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vom Tage.
Der Reichstag beriet und bewilligte gestern die Etats

für Neu -Guinea und Samoa und beschäftigte sich darauf
mit dem Etat für Deutsch .Ostafrika.

*

Die Budgetkommission der russischen Duma begann die
Beratung der «euen großen Heeresvorlage.

In Berlin verübte ein zwölfjähriges Mädchen aus
Furcht vor Strafe Selbstmord.

Im Hase« von Ceiba in Honduras zerstörte ein riesiges
Feuer einen ganzen Stadtteil

8orlaMe »mfoIg «mg I« Man.
Von S . Katayama (Tokio) .

In Japan haben in den letzten Fahren die Regierungen
oft gewechselt ; bald war eine konservative, bald eine bur -eau-
kratische , -bald eiine „liberale " am Ruder . Aber welches auch
ihr Adjektiv sein mochte , welche Politik sie auch Vorgaben,
zu verfolgen , eines war und ist allen gemeinsam : die blinde
Unterdrückungswut , der brutale Haß gegen die sozialistische
Bewegung . Als das gegenwärtige Ministerium den Ver¬
trauensmann der Militärpartei , Katsura , ablöste, er¬
warteten viele eine Aer-a größerer Freiheit und des Fort¬
schrittes. Leider vergeblich. Die sogenannte liberale Re¬
gierung übertrifft in der Verfolgung aller derjenigen , die
im Geruch des Sozialismus stehen, noch ihre rein reaktio¬
nären Vorgänger . Die Clique , die jetzt als „liberale " Re¬
gierung wütet , behandelt die Sozialisten kurzerhand als
Verbrecher. Sozialistische Bücher zu verkaufen , ist noch
immer verboten : ein Arbeiterblatt besteht nicht mehr . Alles,
Was an sozialistischerLiteratur vorhanden war , wurde kurz
nach dem Prozeß gegen die sogenannten Anarchisten , Kotoku
-und Genossen, unterdrückt. Seitdem ist -es bloß -dem Ge¬
nossen Sanschiroschikawa Möglich gewesen, -ein Buch über
die Geschichte des Sozialismus zu veröffentlichen ; aber auch
diese wehr akademische Schrift wurde gleich nach dem Ver¬
lassen der Presse von der Regierung verboten und konfis¬
ziert . Zuweilen werden bürgerlichen Blättern allerdings
Artikel über den Sozialismus gestattet , aber nur , weil sie
ihn angreifen . Jedenfalls darf die sozialistischeLehre öffent¬
lich nicht verbreitet werden. Beim Tods unseres Genossen
Bebel waren zwei Genossen glücklich genug , -einen Artikel
über ihn in die Oeffentlichkeit zu bringen . Sie ließen darin
den toten Führer sprechen . So half uns noch der tote Bebel
in Japan den Sozialismus verkünden . Auch der sehr ein¬
flußreiche Kat-Hedersozialist Professor Abe schrieb unserem
verstorbenen Führer einen Nachruf in einer der bedeutend¬
sten Zeitschriften Japans.

Der Sozialismus ist in gewissem Sinne sehr populär

FsrrMeLsM.

Ein eLnfältlKes Hsvz
Erzählung von Clara Biebig.

H - Nachdruck verboten.

Es wurde finster mit einemmal ; noch kam längst nicht
die Dämmerung , aber der Sonnenschein v-erdunk-elts sich.
Jetzt auf dem offenen Feld sah man ungehindert dasSonnen-
rund , aber rot war das goldene Gesicht geworden , blutrot;
es schimmerte unheimlich durch dichte Rauchschleier. Abend
schien 's mitten am Tage ; der r-eife Roggen -der Felder wurde
bleichgrau, alles Grün schien verstaubt , alle Farben waren
verschossen . Und jetzt ! Unablässig bimmelte das Glöckchen
vom Gollyner Turm . Laut schrien die zu Hilfe Eilenden
in das Gebimmel hinein , und ein Geschrei antwortete ihnen
von weitem : zu Hilfe , zu Hilfe!

Hinter der Bodenwelle, an die sich das Dörfchen
schmiegte , lohte es auf . Und ein wüster , ein wilder Tumult,
ein Jammern und Kreischen, ein Brüllen und Blöken, ein
verzweifeltes Lärmern ein sinnloses Rufen stieg auf zum
verdunkelten Himmel.

Es waren der Spritzen schon mehrere am Platz . Von der
Warthe heraus aus dem Städtchen war die große gekommen.
Man sah den lodernden Brand jetzt meilenweit . Aber was
sollten Spritzen und Spritzen , wo das Wasser so knapp war ? !.

Vom großen Pfuhl an , beim Eingang des Dorfes , auf
dem Enten und Gänse lustig rudern zur Regenzeit , iwdem
die Schweine sich baden und die Kinder patschen, stand's in >
langer Reihe : Männer und Weiber, die ganze Straße herauf . I
Eimer um Eimer flog -die Kette entlang , aus -einer Hand !

im japanischen Volk. Wer heute in Japan ein Buch über
Wirtschaftspolitik schreibt, beschäftigt sich mit den sozialisti¬
schen Grundsätzen. Gewiß , diese Werke sind vom Stand¬
punkt des Akademikers aus verfaßt ; dessen ungeachtet
Helsen sie den sozialistischen Gedanken verbreiten . Es ist
bezeichnend für -unsere Zustände , daß sich keiner dieser
Autoren Sozialist nennt . Würden sie es tun , wäre es mit
ihrer Karriere zu Ende . Aus dem gleichen Grunde hüten
sie sich , mit Sozialisten in Verbindung zu treten . Sie sind
ängstlich darauf bedacht, alles zu vermeiden , was sie als
Sozialisten erscheinen lassen könnte. Die Furcht vor dem
Hungertuch ist mächtiger als die GesinnNnIgsstärke. Die
berufliche wie soziale Stellung ist ihnen lieber als der
Name eines aufrechten Mannes.

Wir Sozialisten können keinerlei positive Propaganda
treiben , wfil wir nur zu gut wissen, daß von unserer Ge¬
setzgebung -und Rechtsprechung keinerlei Schutz zu -erwarten
ist. Denn , auch wenn wir es auf eins Anklage -cmkommen
ließen , würden Schuldbeweise von Polizisten und Detek¬
tiven gegen uns fabriziert -und auf Grund dieser uns das
Urteil gesprochen werden . Uebrigsns braucht sich die Be¬
hörde die Mühe eines regelrechten Prozesses gar nicht zu
machen . Wenn sie irgend einen Sozialisten zu beseitigen
wünscht, so hindert sie niemand , ihn zu verhaften und vor
ein G e h e i m gericht zu stellen, ihn also unter voll¬
ständigstem Ausschluß der Oeffentlichkeit und mit Hilfe
der -alles beschwörenden Poliz -eiseelen zu verurteilen.

Dieser traurige Stand unserer Rechtsprechung macht
uns , wie leicht begreiflich, vorsichtig, nein ängstlich. Wir
erwägen es zweimal , ehe wir mit einer agitatorischen Ar¬
beit beginnen. Aber auch wenn wir uns jetzt wenig in der
Oeffentlichkeit sehen lassen, so sind wir noch nicht tot . Die
Flamme der revolutionären Begeisterung wird von einer
naturgemäß kleinen aber treuen Schar fleißig weiter ge¬
nährt , damit es zu günstigerer Zeit wieder frisch lodern
kann. Zweimal im Monat versammelt sich das Fähnlein
der Unerschütterlichen in dem Hause im lateinischen Viertel
Tokios , wo -einst der deutsche Genosse Kummer Zuflucht
fand , um über unsere Lehre und Taktik zu diskutieren , um
wenigstens unter der kleinen Schar Getreuen Einheitlich¬
keit im Denken und Handeln zu schaffen , -damit sie bereit
sind für die kommenden Kämpfe -gegen den -gemeinschaft¬
lichen Feind . Ein anderer Weg bleibt uns unter dem
-gegenwärtigen Zustand leider nicht, für die Bewegung zu
arbestsn.

Zur Stunde wird die ganze japanische Oeffentlichkeit
in Atem gehalten durch den Marin -efkanbal. Es ist nicht
unwahrscheinlich, daß das gegenwärtige Ministerium , das
— niemand weiß warum — ein liberales genannt wird,
durch diese Korruptionsaffäre zur Demission gezwungen
wird . Die Arbeiter haben keine Ursache , dieser Negierung
eine Träne nachzuweinen . Schlimmer als diese „Libe¬
ralen " kann mich die Militärpartei nicht Hausen.

in die andere, die Spritzen wurden fleißig bedient . Aber
-wenn der Tümpel nun ausgsschöpft war ? ! Ein Grauem
lähmte den Leuten die Arme . Sie konnten nicht atmen mehr
vor glühender Hitze, sie konnten nicht sehen mehr vor dickem
Rauch: es tränten die Augen , die Wimpern versengten,
Kopfhaar und Bärte knisterten schon

Die lange Straße hinab ein Feuerherd neben dem
anderen . Mit vollen Backen blies ein starker Südwest , als
hätte er nur darauf gelauert , daß die Menschen ermatteten.
Wie Irrlichter ließ er die Flammen tanzen ; jetzt waren sie
hier — jetzt waren sie dort — das Feuer sprang . Fetzt über¬
schlug es ein Dach in der Reihe und nahm Platz auf dem
übernächsten: mitten zwischen zwei brennenden Häusern
stand ein Haus unversehrt . Aber nicht lange . Das fliegende
Feuer kam noch einmal zurück . Feuer , Feuer , Feuer
überall.

Die Kretzschmers lamentierten am lautesten von -allen
Betroffenen , sie schrien immerfort und waren -doch gut ver¬
sichert . Plötzlich fiel einem Nachbar ein : wo war denn die
M ' ne, Kretzschmers Mine ? Daß man die gar nicht sah!
Aber in der eigenen Sorge , in der Hast um das eigene Gut,
um das Vieh, um das Weib und die Kinder hafte dann keiner
mehr Zeit , an die Mine Kretzschmer zu denken.

Man hatte die Stalltüren ausgemacht, das Vieh stürzte
-brüllend heraus , aber auch manch ein Stück , von Lärm und
Feuerschein gescheucht -und -geblendet, stürzte wieder zurück
an seine Raufe . Die Schafe zumal waren blöde, kaum hatte
man sie vor Lem -St -all , so drehten sie um und rannten blökend
wieder hinein , von wo sie gekommen.

Verworrenes Gemisch von Menschenstimmen und Tier¬
gebrüll , von Knistern und Knattern und krachenden Balken,
-von Knacken , von Poltern , von Stürzen und Zufammen-

PslEfetzs RrrMöfetzE.
Mstringen , 13 . März.

Der preußische Fiskus uud das Kohlensyndikat. Das
- preußische Abgeordnetenhaus setzte am Mittwoch die am
Dienstag abgebrochene Debatte über -die Syndikatspolitik
fort . Als -erster Redner körn Genosse Hue zu Wort , der in
seiner zweistündigen Rede die Abhängigkeit des Fiskus vom
Grubenkapital Wilderte , sich eingehend über die Rentabilität
des staatlichen Bergbaues verbreitete und darlegte , -wie die
Unternehmer aus Furcht vor -dem Einfluß des Staates auf
die Preisgestaltung seinen Eintritt in das Syndikat nicht
wünschten und dringend vor einer Verbindung mit dem
Syndikat warnten . — Selbst der konservative Abg . v.
Pappenh -ei-m, der sich im übrigen a>uf -einen entgegengesetzten
Standpunkt stellte und der Ansicht Ausdruck gab , daß die
Neubildung des Kohlenjyndikats gerade im Interesse der
Arbeiter -liege , mußte zngeben, daß die Rede Hues von einer
außerordentlichen Sachkenntnis -getragen war . — Auch der
naticm-alliberiale Abg. Hasenclever, der die Interessen des
Grubenkapitals vertrat , unterzog sich nicht -der Mühe , die An¬
gaben unseres Genossen Hue zu widerlegen . Wahrscheinlich
sah er von vornherein ein , daß ein solcher Versuch kläglich
scheitern würde . — Wie recht Genosse Hue -mit seinen Aus¬
führungen hatte , beweist indirekt die Rede des Handels-
Ministers Dr . SYdow. Der Minister gab keine klare Aus¬
kunft über die Stellung des Fiskus zum Kohlsusy-Mkat . Der
Grund , warum er um die Sache herumredete , ist , wie er
offen eingestand , darin zu suchen , daß an der Spitze der zum
Syndikat gehörigen Betriebe äußerst -geschickte und ges-chäfts-
klug-e Leute stehen, Mit denen es schwer sei , zu verhandeln.
Hierin liegt das Eingeständnis , daß die Grubenbarvn -e weni¬
ger di-e Interessen des Staates als die ihres eigenen Vorteils
wahrnehmen . — Der Donnerstag bleibt sitzungsfrei, damit
die Kommissionen ihre Arbeiten fördern . Am Freitag wird
die Beratung des Etats der Ber -g-verwa-ltung fortgesetzt.

Aus Ostelbreu . Das Kgl . Schauspielhaus inDanzig,
das die Stadt Danzig -mit jährlich 10 000 Mark unterstützt,
Wurde i-m vorigen Jahr von dem Pächter und Direktor zum
-ersten Male auch der Arbeiterschaft zur Aufführung von
Ros-enows „Kater Lampe" überlassen. Im Herbst folgte
dann Lessings „ Minna von Bar -nhslm "

. Dazu händigte der
Bildungsausschuß den Besuchern die vorzügliche Einführung
von Mehring aus . Der Direktor hatte weiter anstandslos
eine Reihe von Vorstellungen zugesagt. Urplötzlich lehnte er
über die erste der Vorstellungen unter Vorwänden , die den
höheren Wink deutlich verrieten , unter allen Umständen ab.
Der Bildungsausschuß wurde persönlich durch feinen Vor¬
sitzenden und auch schriftlich beim Regierungspräsidenten
wegen der weiteren Ueb -erlassung des Theaters vorstellig,
doch vergeblich. Wohl mußte der Regierungspräsident die
Bestrebungen des Bildungsausschusses -als -gute anerkennen,

brechen , von anrasselnden Spritzen und gellenden Kom-
mandor-ufen , von klatschendenPeitschenhieben und wütendem
Pferd-swiehern . Gäule , abgetrieben und abgehetzt, ge¬
peitscht von Unsinnigen , bäumten sich scheuend; krachenddonnerten ihreHuft gegen die Spritzenwagen . Unbestimmtes
Getöse, das sich anhören mochte aus der Ferne wieGetümmel
der Schlacht, stieg auf zu-m verdüsterten , drohend verdunkel¬
ten, nächtlichen Nachmittags -Himmel. Alle Laute unter-e-in-
anderg-emischt, untrennbar iu -einandervevwoben , aber üb-er-
braust vom Sausen des Windes , vom Sausen der Flammen.Und dazu des Glöckleins unablässiges Gewimmer : zu Hilft,
zu Hilfe!

Und noch eine Stimme schrie jetzt : „Hilfe ! " so laut , so
furchtbar laut , daß sie allen Tumult durchgellte.

„Helft mer doch, helft mer doch ! "
Das war eine Weiberstimm-e!
„ Macht uff , macht mer uff ! "
Wo kam -das her ? ! Mit Blitzesschnelle sah ein jeder sich

um : gottlob , sein Weib War hinter ihm , Uvd dort -schleppten
die Kinder noch etwas aus dem Hause ! Jeder Mann über¬
zählte die Seinigen rasch : alle da . Maria , Meestern , sei ge¬
priesen!

„Helft mer , helft mer ! "
Das klang schon erstickter, aber fast noch entsetzlicher , als

das -erste Mal . Die es hörten , grauste es.
„Mer macht sprechen ,

's is irgendwo eenes ingesperrt,"
sagte der alte Schäfer . Er war ruhig wie immer , er hatte
nichts mehr zu verlieren auf dieser Welt . Er packte den
Jakob Kretzschmer, der gerade mit einem dreibsinig-en
Schemel und mit einer alten Tranktorme , die zu nichts mehr
taugte , bei ihm vorüberrannte , am Wams : „He, Jakob , wer
schreit dsnne so ? Is etwa Leine Mine nochderheeme?"



doch könne er , so sagte der Präsident , es nicht billigen , bah die
Arbeiter -auf diesen Mldungsausschuß angewiesen seien.
Also -das Theater bleibt für die Danzi -g-er Arbeiterschaft ge¬
schlossen . In letzter Linie dürfte die Ursache hierfür in
Mehrings Einführung zu „Minna von Barnhelm " zu suchen
sein . Diese Aussperrung der Arbeiter aus dem Theater
hat in bürgerlichen Kreisen nicht den geringsten Widerspruch
gefunden . Die Kritiker der bürgerlichen Presse schweigen
dazu , wie auf der Tat ertappte Mitschuldige . — Als Ersatz
veranstaltete der Bildungsaus schuß am 8. März im Schützen¬
hause einen Experimentalvortrag des Physikers Stadthagsn
aus Charlottenburg . Auch bei diesem wissenschaftlichenVor¬
trage machte das Polizeipräsidium Schwierigkeiten : Es hatte
große Bedenken hinsichtlich Der „FeuergSfährliclMit " des
Apparates , und der Bortrag wurde polizeilich überwacht.
Weiter wurde die im Anschluß geplante gesellige Unterhal¬
tung polizeilich nicht genehmigt . — So bekämpft man in
Preußen die Arbeiterschaft!

Die entgegenkommende Regierung . Von den sämtlichen
Wünschen, die das preußische Dreiklassenparlament in den
letzten zwei Jahren der Regierung unterbreitet hat , sind nach
einer Meldung des „Deutschen Kurier " nurdrei abgelehnt
worden . So « klärte die Regierung aus die Forderung , den
Binnenschiffern aus Anlaß einer Trockenheit besondere Hilfe
z. . gewähren , ein außergewöhnlicher Notstand liege nicht vor.
Das Verlangen nach einer Untersuchung , Wie den Notständen
des städtischen Realkvedits abgchol-fen werden könnte, lehnte
sie ab , weil schon von Reichs wegen ein entsprechender Aus¬
schuß eingesetzt werden soll, in dem natürlich auch Preußen
vertreten lein wird . Die Freigabe samtlicherPersonenzüge zur
Tierbeförderung bei Anschlnßversäumnissen konnte die Regie¬
rung aus Gründen der Pünktlichkeit und Sicherheit des Be¬
triebes , sowie wegen der gebotenen Rücksicht , auf den Per¬
sonenverkehr nicht zwagen . Die übrigen 136 Wünsche des
preußischen -Abgeocknetenhauses sind sämtlich erfüllt worden
oder werden einer wohlwollenden Erledigung entgegen-
geführt . Nun sage noch einer , die -preußische Regierung
habe kein richtiges Verständnis für die Wünsche der Volks¬
vertretung ! Wie aber steht es mit den Wünschen des Reichs¬
tages ? !

Gemeingefährliche Zentrumspläne . In ihrer Dienstag-
abendausgabe ruft die „Köln . Bolkszeitung " zur Sammlung
der bürgerlichen Parteien aus . Wer diese Ausgabe unter
den Gesichtswinkeln der Fortführung unserer bisherigen
Wirtschaftspolitik ins Auge fasse , der müsse freilich den Frei¬
sinn ausschließeu . Dis Mehrheit für dem neuen Zolltarif
sei eins sehr geringe und unsichere. Darum sei im Interesse
der Sammlung im Reichstage eine Probeabstimmung für
den künftigen Zolltarif geboten. Der Antrag Herold -Zedlitz,
der im Abgeordnetenhaus einen wirksamen Schutz der deut¬
schen wirtschaftlichen Interessen aus Grundlage der bisheri¬
gen Wirtschaftspolitik verlangt habe , dränge nach einer
Wiederholung : „Diese Probeab 'stimmung würde dem Handel,
der Industrie und der Landwirtschaft im Reiche draußen
zeigen, ob der Reichstag in seiner jetzigen Zusammensetzung
noch die Wünsche der Mehrheit des Volkes vertreten kann.
Findet sich jetzt schon im Reichstage eine Mehrheit aus dem
Boden eines solchen Antrages , dann würde diese Mehrheit
für dis Regierung eine starke Rückendeckungdem Auslands
gegenüber werden . Versagt bei dieser Abstimmung der Libe¬
ralismus , dann trägt er die schwere Verantwortung vor dem
VoWs .

" Dann heißt es weiter : „Wenn der Reichstag durch
die Kündigung der bestehenden Handelsverträge zu neuen
Z -olltarifverhaindlungen gezwungen wird , und wenn die
Wünsche der Landwirtschaft und der Industrie dabei eine
Mehrheit finden sollen, dann kann das nur durch das Ein¬
treten der christlichen Gewerkschaftsführer , der Arbeiter-
abgsovdneten und der Vertreter der industriellen Wahlkreise
mit den Nationalliberalen und mit der Rechten zu Wegs ge¬
bracht werden .

" — Es handelt sich hier um einen ganz raffi¬
niert demagogischenTrick, gegen den rechtzeitig Abwchrmaß-
regeln getroffen werden müssen. Das Zentrum will den
Reichstag für die kommenden Wirtschastspolitischen Kämpfe
sestlegen und gleichzeitig die schwankenden Nation -cLiberalen >

„Meine — Mine ? ! De Mi —ne — ? ! " Der junge
Mensch ließ Stuhl und Bottich fallen.

„ In , ju , -de Schwester. Wo tut se denn« sein? "

„ Ich — ich wseß nich — se — s-e — ich - was weeß
ich, wo de Mine tut sein," sagte der Bursche dann rasch, auf
einen Ruck sein Gestammel beendend.

Der Alte blieb beharrlich. „Mer möcht meinen , sie wär 'sch
-die -da tut schreien !"

„Was Ihr wieder -hört ! " Der Jakob lachte auf , säst
höhnisch und doch verlegen . Und blässer -als er schon war,
wurde er dabei.

„Helft mer ! He — e — lft — ! "
Ein langgezogeuer, ersterbender Schrei noch, dann nichts

mehr.
„Ju , ju , da drinne ! " Der Schäfer , der dagestande-n

hatte , -den Kopf vorgeneigt , die Hand am Ohr , ließ sich nicht
abbringen . Wenn auch Jakob meinte , da sei niemand , er
ries noch ein paar Männer an : „Hört ihr 'sch? Da unten —
da !" Und stand starr und wies mit vorgestreckten Armen
auf das Kellergeschoßdes Kretzschnrerschen Hauses.

Schäfer Thomas war gewohnt , im Wind und Wetter zu
lauschen, sein Ohr , das hörte mehr , als anderer Leute Ohren
hörten . Von denen, die in den Lüften sind-, unsichtbar in
Winden und Wolken, um uns schwebenzwischen- Himmel und
Erde , von denen -empfing er oft ein Zeichen.

„Hier unten . Hier ! " Wenn es nun -auch nicht mehr
nach Hilfe schrie , er wußte , er fühlte genau , da unten war
etwas , -da unten saß eine arme Seele , die nach Erlösung
jammerte.

Er Hatte eine Axt ergriffen , die -am Boden lag , mit
Kraft tat er -den ersten Streich . Die schwere hölzerne Klappe
welche die Luke verschloß, durch die man die Kartoffeln
gleich aus der Karre hinabschütten konnte in den Keller,
barst mit einem Krach. Splitter flogen nach rechts und
links , und von oben -goß das brennende Haus einen ganzen

zu sich herüber locken , um mit ihnen und den Konservativen
einen festen reaktionären Schutzwall zu bilden.

Ostelbische Wahlsitten . Die Wahlprüsungskommi -ffion
-des Reichstags setzte am Mittwoch die Prüfung des im
Wahlkreis« Lwbiau - Wehlau gewählten konservativen
Obersten a . D . von Massow fort . Letzterer wurde in
der Stichwahl gegen den fortschrittlichen Bürgermeister
Wagner gewählt. Die Mehrheit betrug rund 400 Stimmen.
Gegen die Wahl liegt ein umfangreicher Protest vor , der
eine Unmenge der von den Konservativen in Ostelbien be¬
liebter. unlauteren Wahlmittel aufzählt . Neben Ein¬
schüchterung der Wähler -durch Androhung von allerhand
Nachteilen und Eingriffen von Amtspersonen in die Wahl¬
agitation zugunsten -des -konservativen Kandidaten spielen
Stimmenkauf und Verteilung von Schnaps -eine erhebliche
Rolle. Unter anderem wird angeführt , daß ein Guts¬
besitzer seinen Knecht derartig schlug, daß er mehrere Tage
bettlägerig war . Grund : -er erwischte ihn beim Lesen eines
liberalen Flugblattes . „Du darfst einen solchen Wisch
überhaupt nicht lesen, Lu hast konservativ zu wählen " ,
lautet die Belehrung , die dem Geschlagenen dabei zuteil
wurde . In einem Falle wird dis Kranken-Hausverwaltung
als Zeuge dafür benannt , daß Wähler wegen Alkohol-Vergif¬
tung , die sie sich -durch den konservativen Wahlschn-aps zu-
-gezogen hatten , ins Krankenhaus eingeliesert worden sind.
So ließen sich noch -dutzendfach typische Beispiele dafür an¬
führen , wie in Ostelbien konservative Wahlen gemacht
Wecken . Die Prüfung der Wahl wird nächste Woche fort¬
gesetzt.

Demonstration in Elsaß -Lothringen . Eine große
Kundgebung wird zum Abschied des Statthalters Grasen
Wedel in Stratzburg vorbereitet . Es soll dem Statthalter
u . -a. ein imposanter Fackelz-u-g gebracht werden . Bis jetzt
haben 2900 Bereine und über 300 000 Mitglieder sich der
Huldigung angeschlossen . 200 Vereine aus Straßb -urg -und
Umgebung mit über 12 000 Mitgliedern haben bereits ihre
Teilnahme am Fackelzug angesagt . — Wird der Fackelzug
-den Staat nicht ins Wanken bringen?

Neue Schutzzöllnergemeinschast. Am Mittwoch waren
in Berlin unter Vorsitz des GeneraldirektorsBallin die Ver¬
treter der industriellen Verbände zusammen , um die Be¬
gründung einer Organisation für die Förderung der deutschen
Welthandelinteressen weiter zu beraten. Einem endgilitgen
Beschluß scheinen noch starke Interessengegensätze hinderlich
zu sein.

Beschämende Vorgänge . Der Regierungspräsident zu
Minden in Westfalen hatte auf Grund des Jemiteng -esetzes
-einen in Bielefeld- vorgesehenen Vortrag -des JesuitenWters
Hermes aus Mainz über Parsival verboten . Auf Grund
einer Beschwerdebeim Kultusminister ist der Vortrag nach¬
träglich genehmigt worden . Das Verbot war in jeder Be¬
ziehung töricht und lächerlich und wir stimmen der „G e r -
ina n i a " unbedingt zu, wenn sie schreibt:

Der Herr Regierungspräsident hat , Wider seinen Willen
und seine Absicht natürlich , eine tragikomische Handlung be¬
gangen , seine ihm Vorgesetzte Behörde hat sie nachträglich wieder
gut machen müssen . Das ist für ihn selbst ganz gewiß nicht sehr
angenehm , aber auch für die nicht , L-ie durch derartige durch
nichts motivierte Handlungen belästigt und gekränkt werden.
Und das sind die Katholiken Deutschlands , die gerade nach dem
Bielefelder Vorgang aufs neue fordern müssen : Fort mit einem
Gesetz, Las derartige beschämende Vorgänge im Gefolge haben
kann!

Wie schön aber wäre es, wenn die Zentrumspress -e den¬
selben Elan , mit dem sie gegen die „tragikomische Handlung"
des Mindener Regierungspräsidenten vorgeht , auch gegen
den Berliner Polizeipräsidenten a -ufbrächt-e, der die Ver-
s-ainmlimgspl -cckate der Sozialdemokratie verbietet , und- wenn
sie auch mit Bezug auf das preußische Plakatgesetz ansriefe:
„Fort mit einem Gesetz , das derartige beschämendeVorgänge
im Gefolge haben kann ! " — Mer da warten wir Wohl ver¬
gebens.

Beantragte Geldverschleuderung . Dem Braunschweigi¬
schen Landtage ist soeben eine Vorlage zugegcmgen, die die
MittÄ für die Wiedererrichtung einer braunschweigischen

> Gesandtschaft am preußischen Hofe von dem Landtag ver-

Schutt von Feuer auf den Alten herab . Aber er stand, als -
wäre er gefeit, von einem roten Dunst feurig um-woben.
Schon schwang er wieder die Axt.

Von -einem schier abergläubischen Gefühl angewandelt,
sahen sie ihm zu. Der Jako -b war wsggelaufen , aber andere
packten an , und Hacken und Stangen und -Forken, was sich
gerade in der Hast nur ergreifen ließ , donnerten gegen die
Kellerwand. Weiß Gott , -der Thomas hatte auch diesmal
mehr als alle -anderen gehört ! Durch die geöffnete Luke
klang deutlich ein Winseln ; es wurde freilich jetzt übsrtönt
vom Krachen gewichtiger Balken — Jesus Maria , der ganze
Dachstuhl des Kretzschmerschen Hauses stürzte nieder , zum
Glück -nach der anderen Seite ! — aber man hätte das
Winseln doch gehört . Jetzt beeilen sie sich noch mehr.

Schon waren ihnen Gesicht und Hände geschwärzt wie
Köhlern ; -die Hitze , der Widerstrahl vom brennenden Haus
ward fürchterlich, lange konnte ma -n 's hier nicht mehr aus-
halten . Aber da unten , grade -unter der Luke, da lag ja ein
Mensch!

-Ein Kecker , der den Kopf in die Luke gesteckt hatte und
hinuntergeguckt, fuhr voller Entsetzen zurück : da hieß es
schnell helfen ! Schon schlug der Rauch in mächtigen Schwa¬
den znm Keller hinein . Schnell , schnell, ehe -es zu spät war!

„Schlagt die Wand vollends ein ! " Starke Arme , von
Angst noch gekräfftgt , ließen ihre Werkzeuge rechts und links
von der Luke hinsausen . Schon klaffte in der Lehmwand
ein großes Loch . Und das Loch erweiterte sich geschwind
und geschwinder: nun war es so groß , daß einer hindurch-
kriechen konnte, hinab in den Keller.

Der Thomas tat 's selber , er vertraute auf verborgene
Kräfte.

Die Köpfe ausgöstreckt, mit vorquellenden Augen
harrten die anderen vorm Loch: wenn der Alte nicht bald ^

wieder heraufkam , dann blieb er Wohl drunten , erstickt , samt !
jenem andern ! Schon fraßen dis Flammen von oben immer >

langt . Der preußische Hof unterhält eine Gesandtschaft om
-braunschweigischenHof , die mit derjenigen Preußens in Ol-

denburg vereinigt ist.
Was die Gesandtschaft des kleinen Ländchens in Berlin

für einen besonderen Zweck halben soll , vermögen wir Nicht
einzusehen. Lediglich Spielerei und Geldverschwendung
kommt hier in Frage.

Das „ politische Gebiet " der Polizei . In Königs¬
berg wird die freie Jugendbewegung von der Polizei in
der schärfsten Weise verfolgt . Dieser Tage hielt in einer

Jugendvers -amrnlung Genosse Ru-dat einen Lichtbilder-
dortrag über das Thema : „Von der Postkutsche bis zum
Eilz-ug"

. Als -der Redner am Schlüsse seines Referates er¬
klärte , daß die Völker durch den internationalen Verkehr
einander näher gebracht würden , erhob sich der über¬
wachende Polizeibeamte und '

sagte, -der Redner habe -das
politische Gebiet betreten , er schließe die Versamm¬
lung und fordere alle Personen unter 18 Jahren auf , dem
Versammlungsraum zu verlassen. Eine Anzahl Jugend¬
licher wurde noch von der Polizei notiert.

Holland.
Parteitag der Sozialdemokratie . In Len Ostertagen,

vom 12 . bis 14. April , hält -die holländischesozialdemokratische
Partei ihren Jahveskongreß ab . Der Hauptpunkt der langen
Tagesordnung ist die Revision des Parteiprogramms , be¬
sonders der politischen Forderungen desselben . Es hat jahre¬
lang unverändert fortbestandm und muß nunmehr aktueller
gestaltet werden , umsomehr als -einige Forderungen des Pro¬
gramms inzwischen durch die Gesetzgebung erfüllt worden
sind. — Weiter ist eine -eingreifende Revision des Organi-
s-atio-nsstatuts ' von der Partei vorbereitet worden . Dies« Re¬
vision ist um deswillen notwendig , weil sich die Mitgli -eder-
zcchl in der Parteiorganisation in den letzten vier Fahren ver¬
dreifacht hat und eine Dezentralisation nicht länger hinaus-
geschoben werden kann . Die Provinzia -lausschnssebekommen
ausgedehntere Befugnisse , auch wird ein aus Vertretern der
Parwmentsfraktionen , der Presse und - der provinzialen
Organisaftonen gebildeter Parteirat geschaffen, der mit dem
Parteivvrstand die Partei zu leiten hat . Oberste Instanz
bleibt der Jahreskongretz.

Rußland
Die große Heeresvorlage . (Petersburg, 11 . März .)

Die Budgetkommission der R-sichsduma hat heute dvs Be¬
ratung der großen Heeres - und Flottenvorla -ge begonnen.
Das Krie-gsm -insterium verlangt eine sehr groß« Bewilli¬
gung für die Vervollkommnung der Landesverteidigung
und für -die Verstärkung der -Artillerie . Der Marineminister
verlangt 77 Millionen für Schiffsba-utsn . Beide Ministerien
hatten im -ganzen gegen 30 Generale , Admirale und hohe
Offiziere in die Duma entsandt.

„Aufreizung zu Gewalttätigkeiten ." Ein hochnotpein¬
liches Verfahren wurde gegen den Verantwortlichen der
„Bergffchen Arbe-iterstimme "

, Genossen Merkel , durch die
El-berfelder -Staatsanwaltschaft eingeleitet . Ein längerer
Artikel in -der Nummer vom 28 .Februar : „Das ver„reutsrte"
Zentrum "

, der sich mit dem schmählichenRückzugeder bür¬
gerlichen Parteien in der Zdbe-rnko-mmissio-n beschäftigte,
schloß mit einigen Bemerkungen , in denen gesagt war,
-daß die Militaristen Wohl aus dem Ende der Zabernkdmmis-
sio-n schließen müssen, daß mit harmlosen Reformtränklein
dem Militarismus nicht beizukommen ist, daß sie ihre Forde¬
rungen steigern werden zu -der Forderung der Miliz , mit
allem , was dazu -gehört . In diesen Ausführungen und in
einem Hinweis auf bevorstehende revolutionäre Kämpfe soll
-die Aufreizung -zu Gewalttätigkeiten liegen . -Eine Haus¬
suchungin den Räumen der „BergischenArbeiterstimme " und
in ider Wohnung des Verantwortlichen — nebenbei bemerkt,
die zweite innerhalb 14 Tagen — nach dem „stcmtsgefähr-
lichen " Manuskript blieb erfolglos.

> tiefer herab — da , ein Strom Feuer ! Krach, -die ganze
Wand klaffte, der L-ehm platzte -ab, -nackte Sparren traten
zutage, glimmten , kohlten. Huh , -die Hitze! Man mußte
zurückwelchen . Aber jetzt — heilige Mutter , sei gepriesen!
— da war auch der Schäfer!

Er kroch aus der Luke, ganz unversehrt , und -wie ein
Bündel unterm Arm schleppte er eine Weibsperson, die
hatte die Augen -geschlossen.

* H *

Was von Gollyn zu retten gewesen war , das -war -ge¬
rettet : die eine Längsseite des Dorfes war stehen geblieben.
Tie halbe Nacht noch hatte der -Brand gehaust ; die Flammen
hatten -geleckt und gefressen, als wären sie gierig , bis gleich
nach Mitternacht ein Regen ni-edergoß, den der starke Wind
-verkündet hatte , ein Regen, der das löschte , was die Spritzen
nie hätten löschen können, denn der Do-rfpftchl war a-us-
geschöpft . Gegen Morgen konnten die Spritzen heimzi-eh-en;
es schwelte nur noch. Vom roten Feuer war -nichts mehr zu
sehen , nur -wo einer stökerte im Schutt seines Hauses, da
zuckte noch hin -und wieder -ein Flämmchen auf . Die ganze
Nacht über hatte der Himmel sich rot -gefärbt vom Wider¬
schein der Flammen . Weit , weit in die Runde , überall auf
dom Platten Land hatten die Bauern sich schaudernd be¬
kreuzigt, und auf -der Warthe die Flößer ; sie hatten die
Lohe auch emporwabern sehen . Nun aber waren die Gluten
erstorben. Der Himmel war tot ; schwer , fahl und trübe der
Morgen.

Auf ihren Trümmern hockten die Dörfler . Sie
jarUmertsn nicht laut mehr , sie waren wie betäubt . Kein
Nachbar sprach mit dem andern ; überall 'wankten einsam«
Menschen umher , die noch etwas zu finden trachteten von

,
dem, was sie gestern um diese Zeit noch ihr eigen -genannt
hatten.

> (Fortsetzung folgt .)
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Sszrales rrird
Eine Auslandsorganisation der westdeutschen In¬

dustriellen . Nachdem vor kurzem schon eine aus Handels¬
interessenten gebildete Gesellschaft zustande gekommen ist,
die es sich zur Aufgabe gemacht hat , die Interessen Deutsch¬
lands im Auslände zu wahren und dadurch die geplante
Gründung einer „Deutschen Gesellschaft für Welthandel ",
die vom Bund der Industriellen gegründet werden sollte,
hinausgeschoben wurde , haben die westdeutschenJndustriellen
jetzt beschlossen , eigene Wege zu gehen. Sie haben eine
Auslandsgesellschast m. b . H. gegründet . Hauptmacher sind
die Herren Baare -Bochum, Hilgenberg vom Kruppwerk in
Essen, Kirdorf und Hugo Stinnes . Anscheinend ist >die
Gründung nur deshalb so rasch erfolgt , damit bei einem
späteren Zusammenschluß der verschiedenen Auslandsver¬
einigungen die Interessen der rheinisch-westfälischen Groß¬
industrie nicht zu kurz kommen.

Lokales.
Rüstringen , 12. März.

Der Etttwicklttngsgedattke in der Naturwissenschaft.
II.

Die Entwicklung des Ackerbaues gipfelt allenthalben in
der Entstehung einer wenig zahlreichen Oberschicht von Be¬

sitzenden im Gegensatz zur breiten Masse sozial und national

Entrechteter . Diese EntwicklungWhas-e ist gekennzeichnet
drcrch sin allgemeines Stocken nach Erlösung aus diesen Zu-
ständen , das entweder in sozialen oder in geistigen Revolu¬
tionen zum Ausdruck kommt. Die geistigen Revolutionen
sind in der Nogel religiöser Natur und gehen aus und finden
ihre Stätte bei den der „Erlösung " Bedürftigen , bei den
Bauern , Tagelöhnern , Sklaven , Handwerkern usw . Auf
dieser Grundlage entstand in dem zerfallenden Agrarstaat des
Römeveichs das Christentum , und aus denselben Verhält¬
nissen gingen auch bei den übrigen großen Kulturnationen
des Altertums neue Religionen hervor , z . B . Parsismus.
Buddhismus usw. Da diese Religionen, , in unserem Falle
das Christentum , aus den Volksschichten entstanden , die ent¬
weder unmittelbar oder mittelbar mit dem , Ackerbau in Be¬
ziehung standen , mußte auch das Weltbild des Christentums
dementsprechend fein : das Christentum fußt auf der geozen¬
trischen Weltanschauung , die in seinem Wesen, in seinen
Dogmen , wie in den Erzählungen der Bibel überall sich
widerspiegelt . Das Christentum , aus dem Agrarniveau ent¬

sprungen , hatte einerseits ein Interesse an der Aufrechterhal-
tung dieser Ansichten, andererseits konnte die geozentrische
Anschauung erst mit einer wirtschaftlichen Aenderung einer
anderen Ansicht Platz machen. Der Ackerbaublieb aber die

hauptsächlichsteProduktionsweise bis zu Beginn der Neuzeit:
nur daß das Zentrum der Kultur eine Verschickung erfuhr:
das Römerreich ging an seiner inneren Fäulnis und seiner
ausgedehnten Grenzlinie zugrunde , und die kulturelle Vor¬

herrschaft übernahm nördlich der Alpen das „heilige römische
Reichdeutscher Nation " etwa von der Zeit Karls des Großen
ab . Aber auch hier ,ehen wir dieselben Erscheinungen sich
entwickeln wie im Römerreich: Junkerherrschaft , Unter¬
drückung des freien Bauernstandes usw.

Die geographsche Lage des neuen Reiches war aber be¬
deutend ungünstiger : die Importländer lagen außerhalb in
weiter Ferne ; von Klein --, -sien her mußten die wichtigsten Ar-
tikel entweder zu Schiff über Italien oder auf dem Landweg
die Donau auswärts ins Land hereingeschafft werben . Dieser
ausgedehnte Ha-ndelsweg war auf die Dauer nicht zu schützen
und unterlag schon vom 12 . Jahrhundert ab den Angriffen
der Türken . Die Kreuzzüge waren rein wirtschaftliche
Kämpfe, aber von vornherein aussichtslos : 1463 fiel Kon-
stantinoistel, der Schlüssel zur Handelsstraße . Damit setzt die
Verelendung Mitteleuropas ein, die in den Bauernauf¬
ständen Und der Reformation ihren Ausdruck findet.

Mer gleichgeitig auch die Bestrebung der westlichen Län¬
der Europas , aus dem Seewöge nach Asien zu gelangen.
Einer dieftr Versuche war die Fahrt des Columbus . Diese
Seefahrten mußten den Wahn zerstören, als ab unsere Erde
nur eine Scheibe sei; sie riefen aber vor allem erneute Be¬
schäftigung mit der Astronomie wach, die im 16 . Jahrhundert
von neuem aufzublühen begann . Das nun gewonnene Bsob-
achtungsmaterial vevanlaßte Kopernikus zur Aufstellung
seines heliozentrischen Weltsystems, das trotz der Schwierig,
ketten, die sowohl Kirche, wie Reformatoren ihm machten,
sich durchsetzte . Der Weltverkehr brachte gleichzeitig einen
ungeheuren Aus -chwuug der Technik mit sich und damit die
Beschäftigung mit physikalischenund chemischen Problemen
Alls dieser Basis ' erfolgte dann der weitere Ausbau der Astto
uomie durch Newton , Herschel , Halley, Kant , Laplaoe und
neuere Forscher.

Im Anschluß an die Lichtbilder gab der Redner zum
Schluß eine knappe Vorstellung von dem Weltbild der mo¬
dernen Astronomie.

* » *

„Wohnungsreform und Städtebau " lautete das Thema,
über das gestern abend auf Veranlassung des Magistrats
der Stadt Nüstringen im Werftspeisehaus in Wilhelms¬
haven der Geschäftsführer der Deutschen Gartenstad -dges-ell-
schaft Mols Otto aus Berlin sprach. Der Vortrage -iride
gab einleitend seiner Ausführungen ein knapp umrissen .es
Bild von der durch die Entwicklung der Industrie be¬
gonnenen Großstadtbewegnng , die Wohnstätten schuß welche
aller Kultur in künstlerischer und hygienischer Beziehung
Hohn sprachen. Die Mietskaserne war und ist noch heute
das Ziel des Städtebaues . Selbst junge Städte , die eine
solche Ueberbauung gar nicht notwendig hatten , wie z . B.
Bremerhaven , türmen ein Stock aus das andere und fahren

damit in dem alten Schlendrian des Städtebaues fort.
Interessant ist die Entwicklung des Wohnungsbaues in
England . Dort ist die Industrialisierung in der gleichen
sprunghaften und riesenhaften Weise vor sich gegangen.
Aber zu der geschmacklosen Mietkaserne und der Talmibau¬
weise wie Deutschland ist der Engländer nicht gekommen.
Das Ein - und Zweifamilienhaus ziert in England in der
charakteristischeinfachsten Bauweise kilometerlange Straßen.
Allerdings ist unter solchen Verhältnissen die Lösung des
Verkshrsproblems in großzügigerWeise notwendig . Schließ¬
lich haben einsichtige Leute aber auch in Deutschland be¬
griffen , daß mit dem Städtebau in der alten Weise eine
ganze Reihe Fragen auftciuchen, denen kein Mensch, der es
aufrichtig meint mit der Nation , aus dem Wege gehen
kann und darf . So zunächst die Wohnungsfrage , mit der
verknüpft sind in engster Weise die Fragen der Gesund¬
heit des Volkes und die Kriminalität . Alle Arbeit in den
Schulen auf Erziehung eines gesunden und geistig brauch¬
baren Geschlechts , muß vergeblich sein, wenn die elenden
Wohnungsverhältnisse diese Tätigkeit immer wieder zu¬
schanden machen. Die Sittlichkeit kann nicht gehoben wer¬
den in Woh-nräumeu , in denen beide Geschlechter auf den
engsten Raum zufammengedrückt leben müssen, unter Ein¬
schluß von Schlaf-gängern . Zu dem Wohn-elend hat in
erster Linie die Bodenspekulation und die dadurch bckingts
Steigerung der Grundrente geführt . Es muß daher der
Bodenspekulation entgeg-eng -earbettet werden . Daran müssen
alle Mitarbeiten , vor allem die Stadt - und Gemeindever¬
waltungen . Nennenswerte Anfänge sind vorhanden , u . a.
lobenswert anzuerkönneNde in Rüstringen . Das Eiru
familienhaus ist nicht teurer als die Wohnung in einer
Miotkaserne. Für die sozial am tiefsten stehenden Arbeiter¬
schichten allerdings ist das Einsa-milienhaus unmöglich , aus
wirtschaftlichen uNd sozialen Gründen . Um auch denen
bessere und gesündere Wohnungen zu schaff-em, müßten
Staat und Kommune einschreiten, wie es teilweise bereits
in England geschehen ist. - An Hand einer großen Anzahl
Lichtbilder erläuterte -der Redner seine Ausführungen im
einzelnen näher.

Zwangsversteigerung . Die Kestingsche Wirtschaft in
dem Stadtteil Neuengroben wurde h-errte vormittag zwangs¬
verkauft . Es wurde der Kaufbetrag von 45 000 Mark er¬
zielt . Von dem früheren Inhaber ist die Wirtsckaft vor
drei Jahren für den Betrag von 75 000 Mark erstanden
worden . Der neue Besitzer ist der Wirt Twele aus der
Friederikenstraße .

'

Futzvallwettspiel . Am letzten Sonntag trafen sich auf
dem Rüstringer Platze die dritten Mannschaften des Arbeiter-
Turnvereins Germania und Rüstringen . Germania siegte
nach überlegenem Spiel überraschend hoch mit 9 : 0 , Halb¬
zeit 5 : 0. — Am nächsten Sonntag spielen Heppens II gegen
Germania II auf der Kippe, Rüstringen I gegen Heppens I
auf dem Rüstringer Platze.

Was alles auf der oldenburgischen Eisenbahn vergessen
wird , zeigt folgende Aufstellung der MMburgischen Eisen-,
bahndirektion , die nur einen .geringen Teil , nämlich die wert¬
volleren Gegenstände, umfaßt , die im Jahre 1913 auf den
oldenburgischen Sta -atseisenbahnen zuvückg -elassen worden
sind. Es sind dies : 3 Herrenuhven , 4 Damenuhren , 1 Opern¬
glas , 2 Armbänder , 3 Siegelringe , 5 goldene Brillen , 3
Broschen, 6 Regenkragen, 6 Herrenüberzi -cher, 1 Fernrohr,
8 Fahrräder.

Die Gesellschaft B . Strzelewicz ist am Freitag und
Sonnabend wieder im „Tivoli "

, um der hiesigen Arbeiter¬
schaft zwei recht genußreiche Abende zu bieten . B . Strz -el-e-
wicz ist hier ein ständiger Gast geworden und in jedem
Jahre erfreuen sich seine Unterhaltuugsabende bei der Ar¬
beiterschaft des besten Besuches. Was Strzelewicz dichtet,
ist darauf gerichtet, in seiner Art der Arbeiterbewegung zu
dienen und den Blick seiner Zuhörer immer wieder auf
die gesellschaftlichen Schäden unserer Zeit zu richten . Auf
dem Programm stehen außer allerlei lustigen Sachen auch
die neuesten politischen Ereignisse. Außerdem wird der
Arbeiter -Gesangverein „Eichenlaub" einige gewählte Chor¬
lieder zur Aufführung bringen . Für beide Abende ist ein
vollständig neues Programm aufgestellt . Die Eintrittskarte
kostet 30 Pf.

Wilhelmshaven , 12. März.
Schadenfeuer . . Gestern nacht 12 Uhr brach in der

Räthjenschen Kohlenhandlung in der Kaiserstraße Nr . 24
Feuer aus . Es brannte auf dem Heuboden des Pserde-
stallss . , Durch das Feuer wurde der an den Stall an¬
grenzende Schuppen stark gefährdet. Es eilten sofort eine
Reihe der in der nächsten Nähe sich befindenden Torpedo-
matrosen zu Hilfe. Durch deren rasches Eingreifen gelang
es, die Pferde ins Freie zu bringen und so vor Ersticken zu
retten . In der Nähe lagen auch niariuefiskalische Kohlen¬
lager, infolgedessen wurde auch di-s Werstseuerwehr alar¬
miert . Die Freiwillige Feuerwehr Wilhelmshaven traf erst
ziemlich spät ein , als die Haupttettun -gsarbeit durch die
Marinemannschafteu bereits erlckigt war . Der Brand
blick auf seinen Herd beschränkt . Es ist nur der Stall aus¬
gebrannt . Es wird Brandstiftung vermutet , sda das Heu an
drei , verschiedenenStellen zugleich in Flammen geriet . Der
mutmaßliche Täter ist verhaftet.

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Boots¬
mannsmaat Schureit fand anfangs Dezember ein Paar
Handschuhe, und da er sie, weil Las Bureau geschlossen,
nicht gleich abgeben konnte, legte er sie zu den feinen.
Später lieh er sie einem Kämerä ^ bei dem sie von dem
Eigentümer erkannt wurden . Das Kriegsgericht nimmt als
richtig an , daß S . zunächst nicht mit der Absicht umging,
die Handschuhe zu behalten . Es erkennt wegen militärischer
Unterschlagung auf 4 Wochen Mittelarrest und Degra¬
dation . — Der Seesoldat Matth eis wurde wegen einer
Reihe disziplinarischer Vergehen, Achtungsverletzung in

Beharrens im Ungehorsam und Erksunengsbsn seines Un¬

gehorsams durch Worte und Handlungen , znm Teil vor
versammelter Mannschaft, zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Stadttheater . (Aus dem Theaterbureau .) Der Spiel¬
plan dieser Woche erfährt insofern sine Aenderung , als am
Sonnabend abend der Schwankschlager „Eine lustige
Doppelehe" von Kurt Kravtz als volkstümliche Vorstellung
zu ermäßigten Preisen gegeben wind . — Freitag : „ Zapfen¬
streich

" . - - Sonntag abend die Operette von Gilbert „Das
Jungfernstift "

. Die letzte Fremden -Worstellung der dies¬
jährigen Saison ist auf kommenden Sonntag nachmittag
3 Uhr festgesetzt und kommt zum letzten Male der neue
Schlager „Wie einst im Mai " zur Aufführung.

Sande . Eine Gemeinderatssitzung fand am
Mittwoch nachmittag in Taddickens Gasthof statt . Anwesend
waren sechs Gemeinderatsmitglieder und ein Ersatzmitglied,
drei Mitglieder fehlten entschuldigt . Ditz bisherigen Armen¬
väter wurden wiedergewählt und zwar für den Bezirk Saude
Landwirt Memmen , für Seedeich Rentner Eden , für Sander¬
ahm Landwirt Otten , sürSa -lzeng-roden Landwirt Cornelßen.
Als Ersatzmitglied für die Armenkqpunission wurde das Ge-
meinderatsmitglied Kollmann gewählt . — Die Uckernahme
des Schulweges als Gemeindeweg ist vom Amt genehmigt,
der Voranschlag zur Pflasterung im Betrage von 1400 Mark
wurde hierauf vom Gemein devat genehmigt . Die Unter¬
haltung der Woge soll öffentlich ausgeschrieben werden . —

Zum Bszirksvorstsher für Sosdeich wurde Landwirt H. Uhl¬
horn gewählt . — Nach Ansicht der Bezirksvorsteher ist in
diesem Jahrs eine Uckechandna-Hme der Feldmäuse nicht zu
befürchten. — Die Protokolle der staatlichen Brandkasse lagen
vor . Mit der Einschätzung der Gebäude wird auch hier in
allernächster Zeit begonnen werden . — Die Vorbelastung
zur Straßenbeleuchtung für die Zeit vom 1 . Januar bis 31.
März 1913 muß vom 16 . bis 21. d . M . beim Gemeinderech-
nungsfühver Gädicken entrichtet werden . Da der Betrag ein
ganz minimaler ist , wurde beschlossen , von der Zustellung
eines Steuerzettels in diesem Jahre Abstand zu nehmen.
Wie niedrig der Bettag , dafür ein Beispiel : wer 25 Mark
Gesamtsteuer zahlt , muß für die drei Monate 10 Pf . Bor¬
belastungssteuer zahlen.

Arrs «Mev rvelt.
Das sittliche Köln. Das Kölner Nachtleben ist weit be¬

rühmt , und so mancher, -den der Geldbeutel drückt , fährt ge¬
legentlich in das deutsche Rom , um eine „Kölsche Nacht" zu
erleben. In den engen, aber sehr belebten Straßen der Alt¬
stadt macht sich infolgedessen die Prostitution außerordent¬
lich bemerkbar. Die Hohestraße beispielsweise, die Haupt¬
geschäftsstraße Kölns , ist in den späten Abendstunden von
ganzen Rudeln flanierender Damen dnrchschwärmt. Gegen
diese Zustände laufen die Sittlichkeitsver -einler seit Jahr und
Tag Sturm . In seiner Not hat nun Regierungsrat Zaun,
der Platzhalter für den noch nicht ernannten neuen Polizei¬
präsidenten folgende interessante Erklärung veröffentlicht:

Daß die Polizeibehörde bisher nicht die Hände in
den Schoß gelegt hat , beweist der Uinstand , daß im letzten
Rechnungsjahre allein gegen die 100 Dir -nenhansinhabe-
rinnen 76 058 Mk. Geldstrafe festgesetzt und gegen Dirnen
zusammen 12 765 Tage Haft verhängt worden sind.

Der Dirnenpla -ge wird auf die Dauer dadurch abzu-
helsen sein, daß die Zahl der Dirnen nach Möglichkeit ein¬
geschränkt wird . In welcher Weise dies geschehen kann,
unterliegt der Prüfung , wobei auch vollständige Unter¬
drückung der Dirnenhäuser in Betracht zu ziehen ist.

76 058 Mk. Geldstrafe , 12 765 Tage Haft in einem ein¬
zigen Jahre , und trotzdem stetiges Anwachsen der Prosti¬
tuierten ! Da sollte doch auch ein preußischer Rsgierungsrat
-erkennen, daß mit seiner Macht gegen das soziale Uckel der
Prostituierten nichts getan ist. Da aber trotz des heißen
Wunsches der Königlichen Polizei die Kunden der Prosti¬
tuierten sich nicht vom Tage der polizeilichen Erklärung an
in asketischen Uckungen gefallen werden , und da auch die
paar tausend Dirnen -in Köln schwerlich ins Kloster gehen,
wird die ganze

'
„Unterdrückung " der Prostitution in einer

riesigen Vermehrung der heimlichen Preisgabe und in -einem
Anschwellen der Geschlechtskrankheiten bestehen.

Aerseste
Darmstadt , 12. März . Ucker -die BesoAmngsvor-lage

der Volksschullehrer wurde zwischen der Regierung und den
beiden. Kammern ein völliges Einbernchm -en erzielt auf
Grund -einer Geh-aftsskalv von 11 Klassen. Das Anfcmgs-
-gchalt wurde auf 1650 Mark und das Endgehalt auf 3600
Mark festgesetzt.

Koblenz, 12 . März . Der Rhein -hat in der verflossenen
Nacht als höchsten Stand 6,19 Meter erreicht, ist aber in den

Morgenstunden um drei Zentimeter gefallen. Der -an¬

gerichtete Schaden durch die Usberschwem-mun-gen ist sehr
erheblich. Der Rhein hat den Höchststand von 1910 beinahe
erreicht.

Pretoria , 12 . März . Der Generalstaatsvnwalt von
Transvaal hat die Strafverfolgung mehrerer Arbeiter¬

führer, -gegen die das Vorverfahren wegm -ihrer Agi¬
tation zum Eisenbahnarbefterstreik eiug-el-eitet worden war,

abgele -hnt.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.
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Freitag den 13 . März
abends 8^ Uhr:

BkMkSVkAmKjWlIg
bei Halweland , Grenzstr.

Die Kollegen werden ersucht,
vollzählig zu erscheinen , da wich¬
tige Sachen verhandelt werden.

Der Vorstand.

ZU verkaufen
großer vierrädriger Handwagen.

Rüstringen , Papingastraße 6a.

UWMw WiMiü

kalAft^ 3 fk'686N3
Sonnabend den 14 . März

abends 8^ Uhr:

Versarumlttttg
im „ Friedrichshof "

, Klubziimner.
Der Vorstand.

Zreie
Turnerschast
Rüstringen.

Sin » Sonnabend den 14. März
abends präz . 8^ Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal Odeon.

Tagesordnung:
1 . Geschäftliches und Aufnahmen.
2. Vortrag r „ Die Rechtsform der

Vereine " . (Referent : Herr Re¬
dakteur O . Hünlich . )

3 . Platzfrage betr.
4. Familien -Ausflug betr.
5 . Verschiedenes.

Das Erscheinen aller aktiven
Turner und Turnerinnen sowie der
passiven Mitglieder erwartet

Der Vorstand.
KL . Die Programme zu der

am Sonnabend den 21 . März statt¬
findenden Frühlings -Feier der
Jugend -Abteilungen gelangen am
Versammlungsabend zur Ausgabe.

Xsim-MeIlii-8zsI
Ecke Kieler und Bismarckstr.
Jeden Freitag und Sonntag:

Fozisld . WMmeiii
Datigasiermoor «md Umg.

Sonnabend den 14 . März
abends 8^ Uhr

MMki '- MIWlMz
beim Gastwirt Kracke.

Um zahlreiches Erscheinen er¬
sucht Der Vorstand.

Heidmühle.
Zwecks Gründung eines

Gemüsebau - Vereins
wollen sich alle , die hierfür Inter¬
esse haben , am Sonnabend den
14.März , abends 8VsUhr , im Lokale
des Wirts G . Schütt einfinden.

Es ladet freundl . ein
Fr . Hektar.

Delnrerrtzsrrft.

LLsvEavbertev-
N v erir keir ( Vr ffe.

Zur Aufklärnng der Mitglieder
über den jetzigen Zustand der Kasse
findet am Sonntag den 15. März,
nachmittags 3 Uhr , in Sndmanns
Hotel eine allgemeine

Versammlung
statt . Er wird darauf hingewiesen,
daß die Bekanntmachung des Vor¬
standes betreffs Beitragszahlung
bestehen bleibt . Der Borstand.
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ziirzmmi»
Sonnabend den 14. März

abends 8 Uhr:

Versammlung
im Rnsterfieler Hof.

Dev Vorstand.

Nachruf!
Allen Genossen und Ge¬

nossinnen hiermit die trau¬
rige Nachricht, daß am 9-März
nach langer , schwerer Krank¬
heit unser Genosse

MW ?Slll8
im Alter von 27 Jahren sanft
entschlafen ist.

Ehre seinem Andenken.
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am
Freitag den 13. März , nach¬
mittags 3 Uhr von » Sterbe¬
hause, Ulmenstr . 5, aus statt.

Um recht zahlreiche Be¬
teiligung ersucht D . O.

Sonntag den 18 . März
nachmittags 3 Uhr:

MmtS -VcchnmlMls
in Reuenburg bei G . Wilken.

Das Erscheinen sämtlicher Mit !
glieder ist unbedingt erforderlich

Der Vorstand.

Deutscher

Sektion Seeleute Nordenham.

Hobes -Anzeige.
Am Dienstag d . 10. März,

nachm . 5 Uhr , verstarb nach
kurzer , schwerer Krankheit
unsere liebe Mutier , Schwie¬
ger -, Groß - und Urgroß¬
mutter , unsere lieb .Sch wester,
Schwägerin und Tante , die

Ms . Kö8 . kstlis . iisiiim,
geb . Gerdes,

im Alter von 75 Jahren
8 Monaten . Dies zeigen tief¬
betrübt mit der Bitte um stille
Teilnahme an
Franz Palvlik und Frau,
geb . Reiners , nebst Kindern

und Kmdeskindern,
Joh . Giebels und Frau,
geb . Reiners , nebst Kindern,

Rüstringen,
John Ruhrotv und Frau,
geb. Reiners , und Kinder,

Illinois ( Nordamerika ) .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , 14 März , nachm.
2 °/t Uhr , vom Trauerhause
Genossenschaftsstr .12 aus statt

rr <rch * itfr
Den Mitgliedern zur Nach¬

richt, daß der Kollege

infolge eines Unglücksfalles
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken.
Die Ortsverwattnng.

Die Beerdigung
unseres kleinen Helmuth findet
am Freitag nachmittag 3 Uhr von
der Kapelle in Aldenburg aus statt.

Familie Syll.
Danksagung.

Osternburg . Für die uns b >-
wieseneJiebevolle Teilnahme dein
Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen, insbesondere auch alle,
denen , die uns während ihrer
langen Krankheit so hilfreich zur
Seite standen , sagen wir unser»
innigsten Dank.
Eduard Schröder und Angehörige.
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AeickstLH?,
L83. Sitzung . Mittwoch , den 11 . März , nachmittags 2 Uhr . ^ >
Am Bundesratstische : Dr . Solf.

^ Der Etat für das Schutzgebiet Togo
Wird debattelos bewilligt.

Es folgt der . ..
Etat für Neu -Guinea . '

Mg . Dr . Arendt (Rp.) : Wir haben gestern beim Etat für das
Kolonialamt 600 000 M . zu Vorarbeiten für die Erschließung von
Petroleum in Neu - Guinea bewilligt . In der dritten Lesung werde
ich beantragen , diese Summe zu streichen . Derartig riskante Ge¬
schäfte soll man dem Privatkapital überlassen . Es ist auch recht
merkwürdig , daß die Budgetkommission hier eine halbe Million
eingesetzt hat , während nur 100 000 M . angefordert waren . Für
diese unnütze Kolonialausgabe haben übrigens auch die Sozial¬
demokraten gestimmt.

Staatssekretär Dr . Solf : Nach unserer Schätzung werden die
Untersuchungen darüber , ob die Petroleumausbeutung auf Neu-
Guinea lohnt , etwa 800 000 M . in Anspruch nehmen . Die Kom¬
mission hielt diese Summe für zu gering und setzte 500 000 M.
ein , die ich im Etat zu belassen bitte.

Abg . Dr . Pfleger (Z. ) : Die Sozialdemokraten haben wohl
nur mit Rücksicht auf das Petroleuminonopol für diese wider¬
sinnigste alle Forderungen gestimmt , die je an den Reichstag ge¬
stellt wurden . ( Präsident Kaempf rügt den Ausdruck „ wider¬
sinnig "

. )
Abg. Gothen , (Vp. ) : Die Untersuchung , ob Naturschätze in den

Kolonien Vorkommen, gehört zu den wichtigsten Aufgaben der
Kolonialverwaltung . Das Privatkapital unternimmt solche Unter¬
suchungen nur , wenn es auch eine Garantie für die Ausbeutung
hat und würde daher dem Reich sehr ungünstige Bedingungen auf¬
erlegen.

Abg. Dr . Frank -Mannheim ( Soz .) :
In der Kommission haben die Herren vom Zentrum für den

Beschluß gestimmt , den Herr Pfleger hier so hart angegriffen hat.
( Widerspruch im Zentrum . ) Herr Arendt fehlt eben leider in der
Kommission . (Abg. Arendt : Sehr richtig ! Heiterkeit . ) Denn erst
durch seine Belehrung im Plenum sind die Herren vom Zentrum
auf den richtigen Weg gebracht worden . (Widerspruch im Zen¬
trum . ) Bei unserer Zustimmung zu dem Antrag handelt es sich,
wie Herr Arendt meint , um unsere alte Liebe zum Petroleum-
monopol . Bei ihm handelt es sich sowohl um die alte wie die neue
Liebe für die Interessen des Privatkapitals und gleichzeitig um
die Furcht , das Petroleummonopol könne doch noch Zustandekommen.
Wir wollen durch unseren Beschluß verhindern , daß Naturschätze,
die sich in den Kolonien finden , durch das Privatkapital aus¬
gebeutet werden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Paasche ( natl . ) : Vorläufig leben wir noch in der
kapitalistischen Gesellschaft , und da können wir es dem Privat¬
kapital nicht verübeln , wenn es etwas wagen , aber auch etwas ge¬winnen will . ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen . )

Abg. Erzbcrger (Z . ) : In der Kommission haben Dr . Pfleger
und ich bereits gegen die Bewilligung Stellung genommen . Auf
alle Fälle sollte der Staatssekretär ganz Neu - Guinea , nicht nur
einen Teil , für das Erbohren von Petroleum sperren . Die Vor¬
arbeiten braucht das Reich keineswegs selbst vorzunehmen , sondern
es kann ja einen Vertrag mit einer Privatgesellschaft schließen.

Staatssekretär Dr . Solf : Die Sperre ist bereits angeordnet.
(Zu Verhandlungen mit Privatgesellschaften muß ich wissen, was ich
ihnen für Konzessionen geben kann , und das kann ich nur , wenn
ich weiß , wie die Petroleumquellen beschaffen sind.

Abg. Dr . Waldstein (Vp .) : Die Frage , ob das Petroleum
durch Staats - oder Privatbetrieb auszubeuten ist, ist mit der Be¬
stimmung über die anzustellenden Vorarbeiten noch gar nicht ent¬
schieden.

Abg. Dr . Ocrtel (k.) : Wir stimmen dem Beschluß der Budget¬
kommission zu ; wir halten es auch gar nicht für ausgeschlossen,
daß das Reich die Petroleumquellen selbst betreibt , lieber das,
was unsinnige Beschlüsse sind, dürften die Meinungen innerhalb
dieses Hauses recht verschieden sein.

Abg. Dr . Frank (Soz .) :
Wenn in der dritten Lesung eine Aenderung der Position

stattfinden sollte, könnte es sich nur um eine Erhöhung der Summe
handeln ; denn gerade Herr Erzberger hat ja auf Grund seiner
Verbindungen mit Petroleumsachverständigen ausgeführt , daß die
500 000 M . zu wenig seien . — Die Vorlage des Petroleummonopols
hat schon die segensreiche Folge gehabt , daß die Kolonialverwal¬

tung dem Privaikapital bis Ausbeutung der Pelroleumquellen in
Neu - Guinea aus der Hand genommen hat . Das Zentrum ist
ebenso monopolfreundlich wie wir , nur mit dem Unterschied , daß
es für Privatmonopole schwärmt . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .)

Abg. Keinath (natl .) wünscht erhöhten Schutz der Paradies¬
vögel.

Staatssekretär Dr . Solf : Für die Paradiesvögel ist eine ein¬
einhalbjährige Schutzfrist geschaffen.

Abg. Dr . Paasche (natl .) tritt lebhaft für eine Verlängerungder Schutzfrist ein.
Mg . Noske (Soz .) :

Ich hätte nur gewünscht , daß Herr Paasche sich gestern mit
derselben Wärme für den Schutz und die Erhaltung der Ein¬
geborenen ausgesprochen hätte . Die Verlängerung der Schutz¬
frist ist um so notwendiger , weil mit der Freigabe der Jagd er¬
fahrungsgemäß auch immer Strafexpeditionzn . gegen die Ein¬
geborenen verbunden sind.

Der Etat wird bewilligt.
Es folgt der

Etat für Samoa . .
Berichterstatter Mg . Mumm (Wirtsch . Vg.s.

Mg . Ledebour (Soz .) :
Herr Mumm hat als Berichterstatter eine Erhöhung des Etats

beantragt ; seine Begründung dazu war ein unverständliches Ge¬
murmel . (Heiterkeit .) Das Ganze ist ein sehr ungewöhnlicher
Vorgang.

Vizepräsident Dr . Paasche : Auch ich habe nicht gehört , was
Herr Mumm gesagt hat (Heiterkeit ) , sonst hätte ich das ebenfalls
für unzulässig erklärt.

s - Abg . Ledebour (fortfahrend ) :
Wir müssen diesen Antrag danach vorläufig als nichtexistierend

betrachten und abwarten , was Herr Mumm als Abgeordneter tut.
Im Jahre 1012 hat der Reichstag die Regierung um Einbringungeines Gesetzentwurfes ersucht, der die Giltigkeit der Ehen zwischen
Weißen und Eingeborenen sowie das Reöht der unehelichen Kinder
aus . solchen Ehen in allen deutschen Schutzgebieten sicherstellt.
Dieser Antrag ist mit 203 gegen 133 Stimmen angenommenworden , also mit einer Mehrheit , wie sie sonst nur bei Mißtrauens¬voten gegen den Reichskanzler vorkommt . (Heiterkeit .) Trotzdem
hat der Bundesrat darauf noch nicht geantwortet . (Zuruf rechts:Das Mißtrauensvotum ist auch nicht beantwortet worden .)Schlimm genug , aber darüber haben wir jetzt nicht zu sprechen,da der Reichskanzler keine Mischehe mit einer Samoanerin ein¬
gegangen ist. (Heiterkeit .) Eine indirekte Antwort des Staats¬
sekretärs , die höchst interessant ist, haben wir übrigens in der
Budgetkommission erhalten . Da sagte er , die Richter legten das
Gesetz so aus , daß Ehen zwischen Weißen und Eingeborenen nichtvon ihnen als Standesbeamten beurkundet werden dürften , und
auf die Entschließungen der Richter habe die Verwaltung keinen
Einfluß . Hier handeln doch aber die Richter als Standesbeamte,und da haben sie allerdings den Anordnungen der Verwaltung
Folge zu leisten . Dazu kommt , daß der Staatssekretär selbst im
Jahre 1912 eine Instruktion an alle Verwaltungsbeamten in
Samoa herausgegeben hat , worin es heißt : Ehen zwischen Weißenund Eingeborenen sollen nicht statthaft sein . (Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten .) Im übrigen steht in dem Gesetz vom 4. Mai
1870 über Eheschließungen im Ausland nichts davon , daß Ehe¬
schließungen zwischen Weißen und Eingeborenen unzulässig seien.Ein solches Verbot konnte gar nicht darin stehen, weil damals
unsere Kolonien noch gar nicht existierten . Ich frage den Staats¬
sekretär , welches Gesetz die betreffenden Beamten berechtigt , solchen
Ehen die Beurkundung zu verweigern . Sollte wirklich eine viel¬
deutige Bestimmung im Gesetz enthalten sein , so müßte eine
authentische Interpretation erfolgen oder das Gesetz geändertwerden . Jedenfalls muß der Beschluß des Reichstages beachtetwerden . Die Tatsache des Geschlechtsverkehrs zwischen Ein¬
geborenen und Weißen besteht jedenfalls trotz der Stellungnahmeder Richter. Die Zahl der weißen Frauen ist noch sehr gering.372 unverheirateten Weißen Männern gegüber gibt es nur 99
Weiße Frauen . Da ist es eine Barbarei , es den Weißen unmöglich
zu machen, sich mit einer Farbigen zu verheiraten . Gewiß halten
auch wir eine solche Heirat nicht gerade für wünschenswert , aber
wir stehen hier vor einer Naturnotwendigkeit , und es kommt
darauf an , daß der bestehende Geschlechtsverkehr zwischen Weißenund Eingeborenen nicht mit aller Gewalt auf den Zustand eines
ungeregelten Verkehrs herabgedrückt wird . Die Samoanerinnen
sind noch dazu außerordentlich hochstehende Eingeborene , und manwill doch gerade die Eingeborenen in den Schutzgebieten auf ein
höheres Kulturniveau heben . Da sollte man sie nicht mit Gewalt
aus das niedrige Niveau einer mißachteten Nasse herunterdrücken.
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Mg . Schulz (Npt .) : Ich bezweifle , baß die Standesbeamten Ver¬
pflichtet sind , zu tun , was ihnen von der Aufsichtsbehörde vor¬
geschrieben wird . Lehnt der Standesbeamte die Vornahme einer
Handlung ab , so kann er nur vom Gericht dazu angehalten werden,
heißt es in einem Gesetz. Daraus folgt , daß die Beamten selb¬
ständig zu entscheiden haben.

Abg. Ledebour (Soz .) :
Daraus , daß ein Standesbeamter zu einer Beurkundung

seitens des Beteiligten durch Anrufung des Gerichts gezwungen
werden kann , folgt nicht , daß er nicht in seinem allgemeinen Ver¬
halten als Beamter den Vorschriften seiner Vorgesetzten Behörde
zu folgen hat . Ich verweise nochmals auf dis vorerwähnte In¬
struktion . Der Staatssekretär hätte sie gar nicht erlassen können,
wenn er nicht dadurch auf die Standesbeamten hätte einwirken
wollen. (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Wir müssen
verlangen , daß diesem greulichen Unfug des Eheverbots ein für
allemal ein Ende gemacht wird.

Staatssekretär Solf : Ich lasse es dahingestellt , wem die
Standesbeamten unterstellt sind. Jedenfalls finde ich keinen Richter,
der sich nicht nur nach dem Gesetz richtet . Der erwähnte Erlaß
war kein Erlaß im gewöhnlichen Sinne . Im Eingang heißt es:
„ Es erscheint mir die Beobachtung nachstehender Grundsätze ge¬
boten , nach denen ich künftig zu verfahren bitte .

" Das ist kein
Erlatzstil . Es handelte sich um allgemeine Richtlinien für die Be¬
handlung der erwähnten Angelegenheit . Die Mehrheit des deut¬
schen Volkes wird wohl mit mir darin einig sein , daß die Misch¬
ehen zwischen Eingeborenen und Weißen unerwünscht sind. Sollten
einzelne Grenzfälle Vorkommen, so müssen die Gouverneure sich
damit abfinden , ohne gegen die Gesetze zu verstoßen.

Abg. Schulz (Rpt .) betont nochmals , daß die Standesbeamten
nur durch das Gericht zu bestimmten Amtshandlungen gezwungen
werden könnten.

Abg . Ledebour (Soz .) :
Auf das Brimborium der Einleitung des Erlasses kommt es

nicht an . Nachher steht als Punkt 1 : „ Ehen zwischen Weißen und
Eingeborenen werden nicht mehr geschloffen." Das ist ein klares
Verbot . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Im übrigen
sind doch früher etwa 100 Ehen zwischen Weißen und Eingeborenen
in Samoa geschlossen worden von dem nämlichen Standesbeamten.
Ich frage daher den Staatssekretär nochmals , auf welches Gesetz
das Verbot sich stützt.

Damit schließt die Diskussion.
Abg . Ledebour (zur Geschäftsordnung ) :

Ich stelle fest, daß der Staatssekretär auf meine dreimalige
Frage nach der betreffenden Gesetzesbestimmung keine Antwort hat
geben können.

Die fortdauernden Ausgaben werden bewilligt.
Bei den einmaligen Ausgaben wird ein Antrag des Abgeord¬

neten Mumm ( Wirtsch . Va . ) angenommen , zum Bau einer
Ouarantäneftation 104 000 M . zu bewilligen.

Es folgt der
Etat für Deutsch-Ostafrika.

Mg . Dr . Müller - Meiningen ( Vp . ) hebt die Tätigkeit der Re-
gierungsschulen hervor und tritt für eine Hebung der Lage der
Lehrer in den Kolonien ein.

Staatssekretär Dr . Solf : Die Befürchtung der Missionen,
daß durch die Regierungsschulen der Islam gestärkt würde , ist von
diesen Wohl jetzt aufgegeben . Die Tätigkeit der Lehrer in den
Kolonien kann ich nur lobend anerkennen.

Abg. v . Böhlendorfs (k.) begrüßt den Ausbau des Bahunetzes,
der noch gefördert werden müsse.

Abg. Dr . Arendt (Rp . ) : Die Regierungsschulen haben Vor¬
treffliches geleistet ; schon mit Rücksicht auf den Islam müssen
sie aufrcchterhalten werden . Vor allem ist auch für genügenden
Unterricht der Kinder der weihen Pflanzer Sorge zu tragen.
Ernstlich muß auch geprüft werden , ob nicht die deutsche Währung
in Ostafrika endlich einzuführen ist . Der Ausbau des Hafens
Tar - es- salaam sollte beschleunigt werden.

Abg. Ledebour ( Soz . ) :
In der heutigen Sitzung der Budgetkommission hat der Staats¬

sekretär Musterungen getan , die unsere Stellungnahme gegen den
Bahnbau nur verstärken können . Er hat nämlich darauf hinge¬
wiesen, daß die Eingeborenen in dem betreffenden Gebiet nicht
„ durch friedliche Durchdringung

" des Gebietes gewonnen , sondern
unterjocht werden sollen. Um so mehr werden wir gegen diese
Untsrjochungsbahn stimmen . »

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Donnerstag , 2 Uhr.
(Vorher : Kleine Vorlagen .)

Schluß : 6 )4 Uhr.

LerrMeLsn.

Aas Schicksal der Iran Schmasowski.
Von A. Ellinger.

Als ich eines Abends von der Arbeit nach Hause ging,
war in der Nähe meiner Mahnung in der M . -Straße ein
Auflauf . Männer und Frauen , und besonders viele Kinder
umringten einen kleinen gedrungenen Mann mit struppigen
rotbraunen Haaren und aufgekrempelten Hemdsärmeln , der
anscheinend eben auf offener Straße seine Frau verprügelt
hatte . Einige der Männer sprachen auf ihn ein. Sie
fragten ihn entrüstet , ob er sich nicht schäme , auf der Straße
eine Frau zu überfallen . Offenbar hatten sie nicht übel
Luft , ihn für seine Tat zu verprügeln ; denn sie ruckten s
ihm mit geballten Fäusten auf den Leib. Der kleine Mann i
mit den struppigen Haaren war leichenblaß, und zitternd
vor Wut stieß er hervor, das sei seine Frau , mit der ?
könne er machen , was e r wolle, das ginge die Umstehenden j
garnichts an , und sie sollten sich nur vor ihm in Acht !
nehmen, sonst könnte leicht etwas passieren . Darauf .
nannten ihn einige Frauen „Schuft " und „Henker" und die
Schar der Kinder führte mit wildem Geheul eine Art S
Jndianertanz um ihn auf . >

Abseits von der Gruppe hob eine nur wenig größere
schmächtige Frau weinend ihre Kämme vom Boden aisi
während sie gleichzeitig ihre zerzausten Haare in Ordnum
zu bringen suchte . Da bog ein Schutzmann um die Ecke und
ging rasch auf die immer größer werdende Menscherrmerig
M . Er forderte mit kurzen barschen Worten zunächst die
Kinder und dann die Erwachsenen zum Weitevgehen auf.
Dann erkundigte er sich, was da los sei . Einer der Männer
setzte dem Schutzman auseinander , der struppige Kerl habe
eben seine Frau verprügelt , das sei eine Gemeinheit usw. !

Der faßte den struppigen Menschen -am >

Arm und forderte den Widerstrebenden auf, mit nach der §
Polizeiwache zu kommen . Als das die kleine schmächtigeI
Frau Mit den zerzausten Haaren hörte , stellte sie sich dem -
Schutzmann in den Weg und erklärte , indem sie sich oben !
noch die Kämme in die Haare stellte und die Tränen aus ;
ihren rot Umränderten Augen wischte, das sei ihr Mann und
es sei gar nicht wahr , daß er sie geschlagenhabe.

Eine Lachsalve der Umstehenden war die Antwort . Der
Schutzmann ließ den struppigen Menschen los , seine Frau
nahm ihn in Empfang , und beide zogen unter dem Gelächter
und den höhnischen Zurufen der Umstehenden Arm in Arm
die Straße entlang.

Kopfschüttelnd ging ich weiter . Da kam eine Frau auf
mich zu und erklärte das sei der Schuster Schmasowski , der
drüben in der Besohlanftalt arbeite , der sei in der Mnzen
Umgegend als eifersüchtiger und gewalttätiger Mensch be¬
kannt und habe feine Frau schon oft halb totgeprügelt . Ich
erinnerte mich, daß mir meine Frau '

chan einmal von einem
solchen Menschen erzählt hatte.

Als ich nach Hause kam , hatte meine Frau eine wichtige
Nettigkeit für mich; die Frau Schütz (die als Portievfrau
die Vermietung und Hausreinigung unter sich hatte ) , habe
heute die lssrstch-ende Wohnung auf unfern : Korridor der-
mietet . „ Und weißt Du , wer hereinzicht ? " fragte sie mich
mit allen Zeichen der Entrüstung und des Entsetzens. „Der
Schuster, von dem ich Mr mal erzählte , weißt Du , der drü - !

n von der Besohlanftalt , der seine Frau verprügelt und
ner betrunken ist" .

„So der" sagte ich, und erzählte den Austritt , den ich -"
,' .m gesehen hatte . Da wollte meine Frau sofort die Woh¬

nung kündigen; denn es ginge doch nicht, mit solch em
Menschen auf einem Korridor zusammen zu wohnen . Man
sei ja seines Lebens nicht sicher . Uebsrall , wo er "bis jetzt
gewohnt habe, habe er auszichon müssen, weil er in seiner
Wothmrng und R» , -Hanse die wildesten Szenen aufgeführt

und mit den Mitbewohnern Streit angefangen habe. Man
häbe ihr schon erzählt , daß er -mehrere auf Abzahlung ge¬
trommene Wohnungseinrichitunigsn zsrschlacM und seine
Frau so verprügelt habe, daß man sie ihm habe bewußtlos
entreißen müssen. Auch im Gfängnis und im Zuchthaus
Habs er wegen solcher Exzesse schon gesessen usw.

Ich suchte meine Frau zu beruhigen , sagte , miau könlne
nicht alles glauben , was >die Leute erzählten , und wir müßten
doch erst abwarten , wie sich die Geschichte entwickeln würde.
Im Stillen aber dachte auch ich : „Na die Geschichte wird ja
gut werden "

. Und das wurde sie auch.
Einige Wochen später , am 1 . Juli zogen die Leute ein.

Nachts, als auf den Treppen kein Licht mehr brannte , brach¬
ten sie ihre tvenigen Sachen , die sie fast geräuschlos in ihre
Wohnung stellten . Ich wartete der Dinge , die sich ida er¬
eignen sollten . Aber es ereignete sich nichts, rein gar nichts;
wenigstens nicht in den ersten Wochen. Der Mann ging tag¬
täglich seiner Ackert nach , und die kinderlose Frau , die an¬
scheinend mehrere Anfwartestellen hatte , tat desgleichen.
Während aber der Mann morgens sehr früh von Hause weg-
gmg , und erst Abends gegen 9 Uhr wieder zurückkehrte, war
die Frau nur einen halben Tag außer dem Hause.

Obwohl wir unfern kleinen Korridor gemeinsam hatten
und unsere Küchentüren nur zwei Schritt voneinander ent¬
fernt einander gerade gegenüber lagen , bekam ich in den
ersten zwei Monaten weder den Mann noch die Frau zu
sehen , so vorsichtig und geräuschlos schlichen sie beide aus
ihrer Wohnung hinaus und in sie hinein . Ich hatte bald
den Eindruck, daß sie eine Begegnung mit den andern Haus¬
bewohnern ängstlich vermieden . Nu-r meine Frau kam, als
unsere neue Flurnachbarin den Korridor anstvischte, einige
male mit dieser zusammen, wobei sie fand , daß die kleine
Frau sehr schüchtern und schweigsam sei . Wenn sie zu Hause
war , hatte sie 'die Tür ihrer Wohnung inNner fest verschlossen.

(Fortsetzung folgte
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Aus der sozialdemokratischenReichstagsfraktion . Morgen
Freitag gelangt im Reichstage die Duell - Interpellation des
Zentrums zur Verhandlung . Die Fraktion bestimmte als
Redner hierzu die Genossen Haase und Wendel . Zu der
Abänderung der Gewerbeordnung , betr . den Betrieb der
Gast - und Schankwirtschaften und der Konzessionierung des
Kinowesens sprechen die Genossen Ewald , Davidsohn und
Schulz -Erfurt . Zur kleinen lsx Heinze, dem Gesetzenffourf
zur Bekäinpsung des Schmutzes in Wort und Bild , ypirechen
die Genossen Dr . Evdmann und Heine.

GswssrLfetz <rftlistzss.
Ein Nachklang zum Werftstreik . Auf idem soeben in

Hambur g abgohalteuan Gautag der Holzarbeiter wurde
folgende Resolution angenommen : „Der Gautag beschließt,
daß die Lohnbewegung auf den Seeschiffs Werften
eine eingehende Aussprache aus dem Verbandstag not¬
wendig macht. Und da es im Interesse der Beteiligten
einerseits und im Interesse des gesamten Verbandes anderer¬
seits liegt , die verschiedenen Meinungen über den Werst¬
arbeiterkampf zu klären, ist die Werftbewegung gesondert
zu 'behandeln . Der Gautag kann sich mit den Maßnahmen
des Hauptvorstciüdes während der Werstarbeiterbewegung
nicht einverstanden erklären. Insbesondere
muß dagegen protestiert werden , daß die Mitglieder unter
Androhung der Entziehung der Streikunterstützung Lurch
die Arbeitsnachweise getrieben wurden . Die Mit¬
glieder hoffen, daß in Zukunft derartige , die Organisation
schädigende Maßnahmen unterbleiben .

"

Die Altssperrung in der Solinger Wasfenindustric . Die
Situation hat sich wenig geändert . Ucker 300 Ausgesperrte
und Streikende werden bis jetzt erst gezählt , die Mehrzahl
steht noch in Kündigung . Am Sonnabend beschloß eine Ver¬
sammlung der Wafsenarbeiter , daß die Organisationen sich
um die Unterstützung der Unorganisierten nicht kümmern
werden . Die von dem Untevnckmerverband hevansgegsbene
schwarze Liste ist ein Unikum , sie enthält auch Namen ver¬
storbener und zum Militär eingezogener Arbeiter . Die vier
kleineren Wassenfabriken, die dem Konsortium der Unter-
nöhmerovganisation nicht angchören , haben sich bekanntlich
-der Aussperrung nicht angeschlossen. Diese kleineren Firmen
sind augenblicklichsehr stark beschäftigt. Die größeren Firmen
möchten die ihnen so unliebsame Konkurrenz gern beseitigen,
sie wissen nur nicht wie. Den Standpunkt der Unternehmer
zu der Streitfrage , !die den Streik -veromlaßte , erhellt ein
Schreiben , das der Industriearbeiter -Verband von der Unter¬
nehmerorganisation erhielt . Es heißt darin : „Wir teilen
Ihnen bezüglich der von auswärts bezogenen Arbeit mit,
daß sich die in 'erster Linie in Betracht kommende Firma Karl
Eickhorn nach Iden Angestellten Ermittelungen in einer Not¬
lage befunden hat . Weil die hiesigen Arbeitskräfte nicht hin¬
gereicht halben, den Anforderungen zu enWvechen. Diese
Selbsthilfe wird aber auch später stets den energischsten
Schutz unserer Verbände finden . Denn es kann und darf
keinem Fabrikanten zugemutet werden , sein Geschäft in dem
stets gleichen Rahmen zu belassen und mit 'der systematischen
Einschränkung der Arbeitskräfte sowie der willkürlichen Zu¬
rückhaltung des Nachwuchsesrechnen zu müssen.

" Der letzte
Absatz des 'Schreibens bezieht sich auf die Bestimmung in den
Satzungen der Waffena-rbeiter , wonach jeder WaGenarbeiter-
meister nur eine bestimmte Zahl von Lehrlingen annehmen
darf . Die Fabrikanten wollen aus naheliegenden Gründen
ein Uebevangebot von Arbeitskräften in der Waffenbranchs
haben . — In Suhl und Umgebung werden durch Meister
Arbeiter für die Solinger Firmen gesucht.

SszZalss « ird Vslfs « » r <rtsstzaft
Die Urteilsbegründung in der Klage der „Volksfürsorge"

gegen die sogenannte gemeinnützige Deutsche Dolksversiche-
rung wird von der bürgerlichen Presse veröffentlicht . Es
handelte sich bekanntlich um eine Klage auf Unterlassung der
Behauptung , daß die Mittel der „Volksfürsorge " für sozial-
'demokratische Zwecke verwendet würden . Die Klage stützte

sich auf das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb- Die
Kammer für Handelssachen beim Landgericht II in Berlin
wies am 16 . Februar d . I . die Klage ab . In der jetzt zu-
gestellten Begründung heißt es:

„Die Klägerin wird mit der erhobenen Klage abgewiesen und
verurteilt , die Kosten des Rechtsstreits zu tragen.

Die Beklagte hat sich mit zwei Flugblättern an die national-
gesinnten Kreise gewandt , um sie vor der Versicherung bei der
Klägerin zu warnen . Die Klägerin wird als sozialdemokratisches
Parteiunternehmen bezeichnet. „Bei diesem Unternehmen ", so
heißt es in dem einen Flugblatt , „werden die Gelder letzten Endes
dazu dienen, der Umsturzpartei einer , neuen starken Kriegsschatz
im Kampfe gegen den Gegenwartsstaat zu schaffen. Die Be¬
klagte hat ihre Behauptungen zu Zwecken des Wettbewerbes aus¬
gestellt ; es steht in Frage , ob sie gegen das Gesetz gegen den un¬
lauteren Wettbewerb verstoßen hat . Voraussetzung für die An¬
wendbarkeit des Wettbewerbsgesehes ist die Behauptung oder Ver¬
breitung von Tatsachen. Unstreitig richtig ist die Behauptung der
Beklagten , daß die Leiter der Klägerin sozialdemokratische Führer
sind. Das Uebvige entzieht sich der Nachweisbarkeit und ist daher
nicht als Behauptung von Tatsachen anzusehen . Allerdings würde
die Behauptung einer Tatsache vorliegen , wenn die Auslegung
zutreffend wäre, die die Klägerin der Behauptung gibt, daß näm¬

lich behauptet werde, die Leiter der Klägerin hätten die Absicht,
die Gelder der Versicherten ihrem Zwecke zu entfremden, d. h . zu
veruntreuen . Die Sozialdemokratie ist genötigt , Lei ihrem Kampf
um die Neugestaltung der Staats - und Gesellschaftsordnung sich,
der Machtmittel der gegenwärtigen Gesellschaftsform zu bedienen,
so der Autorität und der Geldansammlung . Diese Machtmittel
sind es, die die Beklagte als Kriegsschah bezeichnet. Sie können
ganz im Rahmen der bestehenden Gesetze zur Bekämpfung der
heutigen Gesellschaften verwendet werden.

Was insbesondere die bei der Klägerin eingehenden Ver¬
sicherungsprämien anbetrifft , so können die Gelder z. B . in
mündelsicheven Hypotheken auf Gebäuden , die den Zwecken der
Sozialdemokratie dienen, angelegt werden . Ste können aber auch
zur Hingabe von Darlehen an Gemeinden verwendet werden und
so durch die Eigenschaft der Klägerin als Gläubigerin eine Stär¬
kung der Sozialdemokratie gegenüber den Schuldnern herbei-
führen . Daß die Versicherungsgesellschaften der staatlichen Auf¬
sicht unterstehen, weiß das Publikum . Die Behauptung der Be¬
klagten würde daher, wenn sie den Sinn hätte, den die Klägerin
vermutet, bei dem Publikum schwerlich Glauben finden . Dieser
Umstand spricht dafür , daß die Beklagte nicht etwa auf die angeb¬
liche Absicht der Beklagten zur Begehung gesetzwidriger Handlun¬
gen hat Hinweisen wollen . "

' Man merkt es 'dieser Begründung an , wie sauer es dem
Gericht geworden ist, die Volksfürsorge mit ihrer Klage ab-
zuwsisen. Sätze , wie der , daß die Volksfürso-rge um des¬
willen ein sozialdemokratisches Parteiunternchmen genannt
werden 'darf , weil ihre Leiter Führer der sozialdemokratischen
Partei sind, können dochwahrlich keinen Anspruch auf juristi¬
sche Haltbarkeit machen; ebenso — ganz höflich gesagt —
unAllüblich mutet der Satz an , daß auch dann von einer Ver¬
wendung der Gelder der Versicherung zu sozialdemokratischen
Zwecken geredet werden könne, wenn diese Gelder als Dar¬
lehen an Gemeinden gegeben werden , weil damit der Ein¬
fluß der sozialdemokratischen Führer als Gläubiger der Ge-
m-sinden steige. Wenn sich ein richterliches Urteil zu der¬
artigen gewagten Spekulationen versteifen muß , dann kann
es um die Richtigkeit des Urteils nicht allzu gut bestellt sein.
Hoffentlich findet sich ein Obergericht , das dieses Urteil aus
der preußischen Rechtsprechung beseitigt.

Arbeitslosen -Demonstration . Zu einer großen Arbeits-
losendemonstvation kam es vorgestern in Frankfurt am
Main . Der Anlaß war die Weigerung des Magistrats , die
Arbeitslosenunterstützung weiter zu zahlen , trotzdem dis
Stadtverordnetenversammlung dies beschlossen hatte . Bereits
am Vormittag fand eine von vielen Tausenden besuchte
Protsstversammlung im Gewerkschaiftshauft statt , in der auss
schärfste gegen das Verhalten des Magistrats protestiert
wurde . Am Nachmittage hatten sich viele Arbeitslose vor dem
Römer öingefunden, in dem gerade eine Stadtverordneten¬
sitzung stattsand , um dem Magistrat begreiflich zu machen,
daß es noch unzählige Arbeitslose gibt . Dies war die Ver¬
anlassung für die Polizei , mit einem großen Schutzmanns¬
ausgebot anzurücken und den ganzen Römerberg abzusperren,
damit >dem Magistrat der Anblick der Arbeitslosen erspart
bleibe. Ein großes Aufgebot von Schutzleuten zu Fuß und
zu Pferde hatte die Arbeits .losen in die Seitenstraßen zurück-
gedrängt.

L»si »r«»rrr«r «rTpsr »tzvs.
Gememdevertreterwahlen . In Markersdorf,

einem Orte im Wahlkreise Görlitz-Lauban , wo es außer¬
ordentlich schwör ist, sich öffentlich für die Sozialdemokratie
zu entscheiden, gelang es unseren Genossen, mit elf gegen
neun Stimmen den ersten Sozialdemokraten ins Gemeinde-
Parlament zu entsenden . _

Arrs - sire L'srreds.
Patentschmr.

(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin biO 18, Große Frankfurter Straße 59 .)

Wilhelm Auffurth , Brake: Setzfchilff mit einer der-
scheckbarenLeiste zum Festhalten des Satzes . (Angem . Pat .)

Franz Kuhlmann , Rüst rin gen - Wilhelms-
haven: Neigungsmesser . (Angem. Pat .)

Heinrich Schröder , Delmenhorst: Von der Seite
zu betätigende Eisenbcchnkuppelung. (G . -M .)

Helene Bock gck. Tvautmann , Elsfleth: Elektro-
Bievausspiel -Uhr . (G . -M .)

« *
«

Dangast . Durch den Marmssiskus war man darauf
aufmerksam 'geworden , daß hier eine 'große Fläche Kiessand
vorhanden ist, der sich vorzüglich eignet für Betonbauten.
Bauunternehmer Wieting aus Wilhelmshaven hat die Aus¬
grabung des 'Sandes in Angriff genommen. Ms zu 6 Meter
Tiefe kann der Sand 'ausgegraben werden . Augenblicklich
ist man damit beschäftigt , eine Feldbahn bis nach Dangaster-
moor zu legen , um dann von dort aus den Kies mit Wagen
nach dem Bahnhof Bovgftede zu befördern . Zahlreiche In¬
teressenten Lines Gütöranschtußglsis 'es auf Bahnhof Dan-
gastermoor 'benutzten jetzt die Gelegenheit dazu , wiederum
eine Petition an die Eisenbcchndirektion zu senden, worin
die Notwendigkeit eines solchen Gleises begründet wird . Da
die Petition auch von dem Gemeindevate befürwortet wurde,
hofft man allgemein , daß die Herstellung des Anschluß¬
gleises von der G . O . E . als zweckmäßigund notwendig an¬
erkannt und durchgeiführt wird.

Oldenburg . Am Dienstag hat das Schwurgericht
den Fuhrmann H . C . Bruns aus Edewecht, der seit dem
27. Oktober v . I . in Hast ist, von der Anklage gegen Z 177
des Strafgesetzbuches (Notzucht) verstoßen zu haben , frei-
gesprochen. Die Verhandlung fand unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit statt.

— Die Generalversammlung des Konsum-
Vereins findet am Sonnabend den 14. März , abends
8 Uhr, in Doodts Etablissement statt . Es steht der Jahres¬
abschluß sowie Auffichtsratswahlen zur Tagesordnung.

— Von einem bedauerlichen Unfall wurde
Hier der Sohn des Malermeisters Sch. beim Turnen be¬
troffen . Er tat einen Fehlgriff und stürzte so unglücklich,
daß er eine schwere Verletzung am Fuße davontvug und
eine Zersplitterung des Knöchels herbeigsführt Wunde.
Von seinen Kollegen wurde er nachts in seine elterliche
Wohnung getragen , wo sofort ärztliche Hilfe in Anspruch
genommen wurde.

— Der Geschäftsbericht der Old enbur gi¬
schen Landes bank ist soeben erschienen. Danach be¬
trägt der Bruttogewinn 481 484,47 Mk. gegenüber
385036,08 Mk. im Jahre 1912 . Der erhebliche Mehr¬
gewinn stammt ausschließlich aus dem Zinsgeschäft. Die
Gesamtdividends ist, wie schon früher erwähnt , mit 30 Mk.
für die Aktie oder 12s- Prozent vorgesehen. Die Rücklage
erhöht sich von 742 227,98 Mk. auf 760134,16 Mk. Der
Geschäftsbericht verbreitet sich weiterhin über die geschäft¬
liche Tätigkeit der verschiedenen Bankniederlassungen . So
ist eine neue Zweigniederlassung in Jever errichtet worden.
Das Geschäftshaus des bisherigen Jeverschen Vertreters
der Bank wird entsprechend umgebaut und über kurz oder
lang endgültig übernommen . Berührt wird dann noch die
gute Entwicklung der Agentur Westerstede, die in der Folge
feit vergangenen 1 . Januar zu einer selbständigen Depo¬
sitenkasse umgewandelt worden ist . Vor kurzem rst auch in
der Stadt Birkenfeld eine Zweigniederlassung errichtet
worden. Es wird erwähnt , daß nach Latze der Dinge sine

Mernes Wrmllelon.
Friedrich Naumann über die Sauberkeit der Arbeiter¬

presse . Friedrich Naumann ist bekanntlich innerhalb der
Fortschrittlichen Volkspartei Anhänger der neuen Sittlich-
keitsgesetze, die gÄvisfe geburtenverhindernde Mittel unter
Straft stellen wollen. Er verteidigt seinen sehr anfechtbaren
Standpunkt in einem langen Leitartikel des „Berliner Tage¬
blattes " vom letzten Freitag , und wir finden darin folgenden
Absatz:

„Mindestens so wichtig aber wie das Verbot der dritten
Klaffe von Mitteln ist die Strafandrohung gegenüber der An¬
kündigung und Anpreisung von Gegenständen , die zur Ver¬
hütung der Empfängnis oder zur Beseitigung von Schwanger¬
schaft bestimmt sind. Die bisherigen Strafbestimmungen haben
nicht verhindern können, daß in geradezu empörender Ge¬
schmacklosigkeitund Aufdringlichkeit jungen Eheleuten die Proben
und Empfehlungen ins Haus gesendet wurden , sodaß einzelne
Kretsregierungen den Standesämtern 'die Veröffentlichung der
Eheschließungen und Geburten widerraten mußten , weil jedes
dadurch kenntlich gewordene Ehepaar den geschäftlichen Anprei¬
sungen zweifelhaftester Artikel überliefert wurde . Auch die
Zeitungen hätten schon bisher dem Vorbilde der sozial¬
demokratischen Presse in Zurückweisung derartiger An¬
zeigen folgen sollen. Da sie es nicht von sich selber taten,
muß das Gesetz die Reinigung befördern .

"

Naumann 'hat vollkommen recht, daß die anständige so-
zialdsmokratische Poesie schon von sich ans nichts tut , was un-
gckövi'g und volksschädlich ist. Aber Zwawgsgesetze können,
auch die bürgerliche Presse nicht reinigen . Aufklärung ver¬
breiten und der Mmlden ' üratischen Presse immer mehr
Leser zuführen , ist der beste Schutz des Volkes auch vor
Schwindel - und Schmutzinfeoaten.

Bock Alfred, Die harte Scholle. Ausgewählte Romane
und Novellen. Verlag von Egon Fleischel, Berlin IV. In
Nr . 2 des „Bibliothekar " schreibt I . KI. : Vor etwa Jahres-

i frist hatte ich in einem längeren Aufsatz im „Bibliothekar"
auf die weiteren Kreisen unbekannten Romane und- Novellen

z Alfred Bocks hin gewiesen und daran den Wunsch geknüpft,
daß diese doch in einer billigeren Ausgabe dem Volke zn-

! gänzlich gemacht werden möchten. Der in Gießen lebende
hessische Hsimatsdichter schrick mir dcmtals, daß es selbst sein
größter Wunsch sei , seine Bücher möchten gerade in den
untersten Schichten der Bevölkerung eine breite Lesegemeinde
finden . Jetzt hat nun der Verlag Egon Fleischel in Berlin
einige der 'besten Bockschen Sachen zu einem billigeren Bande
gebunden, um so jener geäußerten Anregung entgegenzu-
kommen. Unter dem Titel „Die harte Scholle" finden wir
drei Romane und einige Novellen bei verhältnismäßig guter
Ausstattung vereint . Auch der Preis von 4 Mk. ist nicht hoch,
da doch die betreffenden Werke in Origmalbänden zusammen
etwa 10 Mk. kosten . Der als Volksausgabe anzüschende, ober
ein durchaus vornehmes Gepräge tragende Band enthält die
seinerzeit hier besprochenen Romane : „Der Kuppelhof"

, „Die
Pflastermeisterin " und „ Die Pariser "

, außerdem noch einige
gute Novellen und einen biographischen Abriß Bocks . Der
Titel kennzeichnetden Inhalt der Sammlung : es sind hessi¬
sche Bauernromane , aus denen herb -würziger ScholleNduft
quillt . Wirklichksitsschilderungen mit seltener Naturtreue.
Alfred Bock ist wie selten einer in die Tiefen der hessischen
Bauernssele gedrungen und versteht es meisterhaft, unter
Benutzung alltäglicher Begebe cheiten Einzelschicksa -le mit
dramatischer Wucht zu gestalten . Aber auch das äußere Hilfs¬
mittel der Sprache ist bei Bock glänzend . Dem billigen
Bande ist weiteste Verbreitung zu wünschen.

Eine Konfiskation . Das in einem Frankfurter Verlag er¬
schienene Buch „Franz Bergg — ein Proletarierleben " wurde von
der Staatsanwaltschaft konfisziert . Wie wir seinerzeit berichtet
haben, fanden in der zweiter . Hälfte des vergangenen Monats
in der Redaktion des „Hamburger Echos"

, Las den Roman ver¬
öffentlicht hatte , Haussuchungen statt, um den Verfasser des Buches
zu ermitteln , der sich hinter dem Pseudonym Nikolaus Weiter ver¬
birgt . Der Krisgsminrster hat gegen den Autor Klage wegen Be¬
leidigung des Offizierskorps und Verächtlichmachung von Staats-
einrichtungen angestrengt. *

Das Wichtigste. Der Lehrer erläutert die zehn Gebote mW
fragt dann, um Gedächtnis und Aufmerksamkeit der Schüler z
erproben : „Und wer von Euch kann mir jetzt ein Gebot nennen
das nur vier Worte hat ? " Sofort streckt sich ein Finger . „Nun ? '
Der Schüler : „Betreten des Rasens verboten ! "

»
Auf dem Hofball . „Nun , Herr Baron , wie gefällt Ihnen Lei

Damenflor ? " — „Jroßartig ! Man hat zwar nicht alles in Hülle,
desto mehr aber in Fülle ! "

-!-

Vsvfvühttitg.

Treu den Geistern , die durchs Waldtal riefen,
Schön in deiner innerlichen Kraft,
Quillst Lu wieder auf aus heiligen Tiefen,
Wundersamer grüner Lebenssaft.

In der Tannen dunklen Ufersäumen
Schäumt nun bald des Bivklaubs frohe Flut;
Und tue Sehnsucht wandelt unter Träumen,
Die m Knospen ihre Zeit geruht.
Weht es heute ihre sanften Schleier
Mädchen, um dein freundliches Gesicht,
Wird der junge Tag zu seliger Feier
Und der Kummer lauter Glück und Licht.

Franz Langheinrich (Jugend) .



gute Entwickelung dieser ususu Niederlassung in Aussicht
gestellt weiden darf . Es mag aus dem Bericht schließlich
noch herausgegriffen werden, daß der Gesamtumsatz von
1199 679 516,21 Mark im Vorjahre auf 1264175 877,59
Mark gestiegen ist.

Tweelbäke. Vor einem Auto scheute am Dienstag
abend das Pferd des Bäckermeisters Brokat aus Ostern¬
burg . Das Tier raste in vollem Galopp die Bremer Straße
entlang , stieß dann mit einem anderen Gefährt zusammen,
fo daß der Wagen beiseite geschleudert und die Deichsel ab¬
gebrochen wurde . Durch die Angst getrieben , lief das Tier
noch drei Stunden Wegs weiter und konnte am Mittwoch
morgen in Moorhausen aufgegriffen werden.

Delmenhorst . Die nationalen Landtags-
Wähler werden zu einer am Sonnabend stattfinidenden
Versammlung eingeladen , in der der Kandidat des Bundes
der Landwirte , Gutsbesitzer v . Ledetzow , über die politische
Lage sprechen soll. Preßstimmen zufolge ist ein größerer
Teil der Landtagswähler mit der Kandidatur Levetzows
absolut nicht einverstanden . Dem Bunde der Landwirte
kommt es aber darauf an , Herrn v . Levetzow auf alle Fälle
in den Landtag zu bringen , entweder für den verstorbenen
Müller -Nutzhorn, oder durch «d-as durch Nieiderlegung seitens
unseres Genossen Rebenstorf freigewordene Mandat in
Lübeck.

— Eine Versammlung der Korkarbeiter-
Kr ankenkaffe zwecks Aufklärung der Mitglieder über
den Zustand , in dem die Kasse sich jetzt befindet, findet am
Sonntag den 15 . März d. I . , nachmittags 3 Uhr , in Sud¬
manns Hotel statt . Zutritt haben alle Personen , dis bis
zum 31 . Dezember Mitglied der Korkarbeiter -Kranksnkasse
waren.

— Goethe b u n d. Die Mutter von Tralow ist ein
eigenartiges Werk. Es ist nicht erschaut, sondern offenbar
aus einer Idee hcrausgeboren . Mann , wer bist du ? Weib,
«wer 'bist du ? Diese Fragen haben den Dichter beschäftigt,
und er suchte aus der Idee des Mannes und der Idee des
Weibes , die in Wirklichkeit nie ganz rein verkörpert sind,
Gestalten zu -chafsen. Er schuf sie in Anlehnung an den
Mythus der Nibelungen . Siegfried - wurde ihm zum typischen
Mann und Krienchild zum typischenWeib , der Mutter ; wäh¬
rend Hagen und Günther männliche Mischformen sind und
BruNhilde als männisches Weib geformt wurde , dem im
Gegensatz zur Mutter , die ihre Erfüllung im Dienen des
Mannes und Gefährten des Lebens ficht , lieben gleich herr¬
schen und besitzen ist. Von ihr geht Haß und Verderben,
grenzenloses Unheil aus auf den, der sich ihrer Herrschaft
entzieht oder auf die , die ihr den Besitz streitig macht. Das
Stück bewegt sich idauernd in solch gedanklicherHöhe, wie man
es sonst nicht gewohnt ist, und ihr entsprechen Stil und
Sprache . Somit dürfte die Tralowsche Bühnsnhandlung
das Nahen einer neuen dramatischen Richtung ankündigen.

Brake. Die ersten zwei Abenve der diesjährigen
naturwissenschaftlichen Kurse haben nun statt¬
gefunden und es besteht hier allgemein das Urteil , daß der
Bildungsausschuß in der Wahl dieses Themas einen guten
Griff getan hat . Der Besuch hätte ein besserer sein können.
Die nächsten beiden Kurse finden Sonnabend und Sonntag
statt . Diejenigen, die versäumt haben, teilzunehmen, mögen
das nachholen, da jeder Abend für sich abgeschlossen ist.
Karten für 25 Pf . pro Abend sind an der Kasse zu haben.

— Der Stadtmagistrat sucht zum 1 . Mai einen
Nachtschutzmann. Gehalt 1600 Mk. bei einer jährlichen
Zulage von 75 Mk. , steigend bis 2300 Mk. , außerdem eiste
Ausrüstung und ein Kleidergeld von 100 Mk. im Jahr.
Für die Haltung eines Fahrrades werden noch 40 Mk.
vergütet . Schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf sind bal¬
digst emmienden.

Einswarden . Um 7. April beginnt wieder das
Schülerturnen des Arbeiter -Turnvereins „Vorwärts"
im Verein-slokal Ad. B-ultmainn. Da bas Turnen für bis
Gesundheit und Körperbildung von großer Bedeutung ist,
ersucht der Verein die Arbeitereltern , ihre Knaben dem
Verein zuzuführen.

Norden . Am Sonntag nachmittag findet im Dittrich-
schen Saale ein Vortrag des Pastors Felben aus .Bremen
statt über „Religion und Naturgeschichte" . Wir möchten
hierauf besonders Hinweisen unb bemerken, baß den Gegnern
freie Diskussion gewährt ist. Pastor Felben ist für hier
kein Fremder null wirb auch diesmal von ber Norder
Arbeiterschaft ein vollbesetztes Haus erwartet.

— Zu unfern Ausführungen in dm letzten Nummern
über bie Schreibweise bes „Ostfr . Courier"
möchten wir bem Herrn Schriftleiter noch ein kleines
Spiegelbild Vorhalten , uni seine Objektivität zu beleuchten.
Am Sonnabend bringt bas Blatt eine Meldung aus Esens,
wonach sich ein armer Fischhändler aus Nahrungssorgen
aufgehangen hat . Drei Tage vorher erhängte sich hier in
Norden ein reicher Mühlenbssitzer und Bürgervorsteher.
Davon erwähnte aber unser so sehr bie Heimatliebs pflegen¬
des Lokalblatt nichts . Es war ja auch kein armer Prole¬
tarier!

?1 <rs atteir wett.
Patriotische Polizeispitzelarbeit ? Aus Berlin meldet

bie „Weser-Ztg ." : Das Kaiser Friedrich -Denkmal am
Luisenplatz in Charlotten bur -g ist in der vergangenen
Nacht von Bubenhänden beschädigt worden . Auf die Platt¬
form , den Sockel und die umrahmenden Marmorbänke
waren mit roter Farbe die Worte „Rote Woche " -cmf-
gepinselt. Der Kriminalpolizei ist es noch nicht gelungen,
die Täter zu erwischen.

Wer weiß , welche Schufte es gewesen sind , die zur
Diskreditierung der Partei diesen Unfug trieben . Jeden¬
falls hat die Sozialdemokratie bas größte Interesse daran,
daß sie überführt und ganz exemplarisch bestraft werden.

Auch ein Kampf gegen den Geburtenrückgang . In einem
'
Dorfe bei ' Mühlhausen in Thüringen knüpfte ein Gastwirt
ein Verhältnis mit einem jungen Mädchen an , bas nicht
ohne Folgen blieb . Dieser für den Gastwirt fatale Bevölke¬
rungszuwachs sollte mit Hilfe einer sogenannten Sympathie¬

kur beseitigt werben . Der Friedhosswärter , der sich auf das
„Besprechen" verficht, würbe bemüht , um seine Kur an dem
Mädchen zu versuchen. Natürlich blieb der Hokuspokus ohne
den gewünschten Erfolg , aber die Staatsanwaltschaft in Er¬
furt erfuhr davon , und sie mag so besorgt um den Geburten¬
rückgang sein, baß sie Anklage gegen den Wirt wegen Ver¬
suchter Abtreibung ber Leibesfrucht erhob ; die Strafkammer
in Mühlhausen beschäftigte sich tatsächlich mehrere Stunden
mit der Frage , ob die „Besprechung" unter den Begriff der
Abtreibung zu bringen sei . Schließlich kam sie doch zu -dem
Ergebnis , daß ber abergläubischeFirlefianz sich nicht als einen
Verstoß gegen bas Strafgesetzbuch betrachten lasse und sprach
infolgedessen den Wirt frei . — Wenn das so weiter geht,
kann man auf dem Gebiet ber Bekänipfung bes Geburten¬
rückgangs noch mancherlei erleben.

Schutz vor Schutzleuten. Im August vorigen Jahres
kam es in Tilsit in ber Nacht zwischen dem Polizei-
kommisfar Schulz , mehreren Wächtern und einer Menschen¬
menge zu einem Zusammenstoß , wobei bie Beamten mit
blanker Waffe auf die Menge einhieben . Angeklagt waren
jetzt sechs Personen , die sich an den Vorgängen beteiligt
hatten . Ein Angeklagter wurde vom Schöffengericht zu
neun Monaten , zwei wurden zu je sechs Wochen, einer wurde
zu zwei Wochen Gefängnis und einer zu 16 Mk . Geldstrafe
verurteilt . Ein Guttempler sagte unter seinem Eibe aus , der
Polizeikommissar sei sinnlos betrunken gewesen ! Ein ande¬
rer Zeuge meinte freilich, ber Beamte sei nüchtern gewesen.
Von den Beamten war niemand angeklagt.

Ein bestrafter Steuermogler . Aus Bayreuth wirb
b̂erichtet: Der hiesige Gärtneveibesitzer Joh . Jak . Popp
stand schon seit längerer Zeit bei der Steuerbehörde im
Verdacht, daß er sein Vermögen viel zu niedrig angebe.
Eine Haussuchung hatte bas überraschende Ergebnis , daß
Popp , der nur ein Einkommen von zirka 3000 Mark ver¬
steuerte , ein rentables Kapitalvermögen von über 300 000
Mark besaß. Das Landgericht Bayreuth verurteilte ihn
wegen Steuerhinterziehung zu 10 270 Mark Geldstrafe.
Popp beteuerte wiederholt , baß er den beim Wehrbeitrag
gewährten Generalpardon zur Angabe seines tatsächlichen
Einkommens benutzt haben würde , wenn er nicht durch die
bei ihm vorg-enommene Haussuchung überrascht worben
wäre . Selbstverständlich kommt jetzt noch bas Rentamt mit
ber Stenernachholung ; auch bie Stabtkämmerei wird eine
entsprechende UmlagenrechiMNg präsentieren.

Ausschreitung eines — Schutzmanns . In der Soldiner
Straße in Berlin erregte am Montag ein Schutzmann
ungewöhnliches Aufsehen. Der Beamte packte Kinder , die
mit Murmeln spielten, beim Kragen und schleuderte sie zu
Boden , nahm bie Murmeln fort und warf sie auf die
Straße : einem Jungen , der mit einem Kinderwagen für
seine Mutter liefern gehen sollte, nahm er den Wagen weg
und ichleuberts ihn auf den Fahrdamm . Es sammelte sich
eine Menge Kinder , bie den Schutzmann begleiteten . Plötz¬
lich zog er einen Revolver und lief hinter den Kindern her,
welche erschreckt auseinander stoben. Auf seinem weiteren
Wege packte -er noch andere Passanten am Kragen , bis schließ¬
lich durch das inzwischen benachrichtigte Polizeirevier 101
zwei Beamte den sich rabiat gebärdenden Orbnungsmann in
Sicherheit brachten. Wie leicht hätte der Revolveü losgehen
und schweres Unheil über viele Familien bringen können.
— Wenn ein Arbeiter sich das erlaubt hätte , was wäre ihm
Wohl geschehen?

Ein tätlicher „Angriff " gegen einen Vorgesetzten. Aus
Thorn wird geschrieben: Eine schwere Strafe verhängte
das Oberkriegsgericht gegen den jetzigen Reservemann Wopp,
der sich iwsgen „tätlichen Angriffs " gegen einen Vorgesetzten
zu verantworten hatte . W-olpp hatte das letzte Manöver als
Ulan mitgemacht. Als er eines Abends etwas angetrunken
in den Stall kam, ärgerte er sich -darüber , daß sein Unter¬
offizier ihm bie Decke fortgenommen und sich «darin ein-ge-
wickelt hatte . Ein Versuch, sein Eigentum zurückzuerhalten.
scheitertean bem Widerstand des schlaftrunkenen Vorgesetzten.
Er holte schließlich einen Kübel kalten Wassers unb goß es
nach ber Kopfgegenb des Schlafenden , traf aber einen da-
nöbeMögenLien, ganz unschuLdigenSergeanten . Das Kriegs¬
gericht -erblickte in dem dummen Streich nur eine tätliche
„Beleidigung " eines Vorgesetzten unb erkannte auf sechs
Wochen Mittölarrest . Gegen dieses Urteil hatte ber Gerichts-
Herr Berufung eingelegt. Das Oberkriegsgericht sah in dem
Benehmen bes Angeklagten einen tätlichen Angriff gegen
einen Vorgesetztenund verurteilte ihn zu sechs Monaten Ge-
fängnis . Das Urteil trifft den Angeklagten um so härter,
als -er sich erst kürzlich verheiratet hat . — Vor einiger Zeit
wurde bekannt, daß ein Generalmajor seine beiden schlafen,
den Burschen mit kaltem Wasser begoß , um sie wach zu
machen. War das nun ein „tätlicher Angriff " eines Vor-
gesetzten gegen Untergebene?

Aus eines Mannes Mädchenjahren . In das Gebiet der
sexuellen Abnormitäten führte eine Verhandlung hinein,
welche vorgestern dasSchöffengericht Berlin - Schönes erg
beschäftigte. Wegen groben Unfugs war der 19jährige aus
sehr guter Familie stammende Kaufmann Hans Lehmann
angeklagt . Eines Abends beobachtete ein Kriminalschutz-
mcmn eine an ber Kaiser-Wilhelm -Gedächtniskirche in
Berlin stehende sehr elegant gekleidete Dame , die sich offen¬
sichtlich alle Mühe gab- Anschluß zu finden . Er sistierte
schließlich -die Betreffende und war sehr erstaunt , als die
„Dame " auf der Polizeiwache zu weinen anfing und sich
schließlich als ber jetzige Angeklagte Hans L. entpuppte . Die
Polizei sah bas Tragen von Frauenkleidern als einen gro¬
ben Unfug an und erließ gegen L. ein Strafmandat , welches
auf die Höchststrafevon 6 Wochen Haft lautete . Gegen dieses
erhob L. unter Beistand des Rechtsanwalts Dr . Abraham
Widerspruch. Letzterer hatte von Dr . Magnus Hirsckstel -d
ein Gutachten eingefordert , in welchem sich der Sachverstän¬
dige dahin äußerte , daß hier ein Fall seelischenZwittertums
vorliege . Der Angeklagte, der in Män -nerkleidung schon
sehr häufig für ein verkleidetes Mädchen gehalten worben
sei , handele in einem unwiderstehlichen Zwange , so daß die
Voraussetzungen des 8 51 gegeben seien. Der Amtsanwalt
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beantragte auf Grund dieses Gutachtens die FreisprechnniK.
Das Gericht nahm an , daß aus dem Grunde kein grober Un-

fung vorliege , weil der Kriminalbeamte selbst der festen
Ueberzeugung gewesen sei , -er habe eine Frauensperson
Wert . Das Urteil lautete auf Freisprechung.

Selbstmord einer Zwölfjährigen . Furcht vor Strafe hat
ein erst 12 Jahre altes Mädchen M . aus der Thaerstmße m
Berlin veranlaßt , seinem jungen Leben freiwillig ein
Ziel zu setzen . Aus Furcht , einer Erziehungsanstalt über-
wiesen zu werden , begab sich das Mädchen nach dem Boden
des Hauses Thaerftraße 48 und sprang aus dem Boden¬
fenster des fünften Stockwerks auf die Straße hinab . Hier
blieb es mit schweren inneren und äußeren Verletzungen
liegen . An deren Folgen starb das Kind noch im Lause der
Nacht im Krankenhaus.

Eine Hafenstadt in Honduras in Flammen . Nach
funkentelegraphischen Meldungen , die aus dem Hafen
Ceiba im Staate Honduras in N-eu-Orleans ei-ntraf -M,
wütet in Ceiba ein riesiges Feuer . Zur Zeit der Absen¬
dung der Meldung waren -einem Telegramm aus Neu-
Orleans zufolge 23 Häuserblocks der Stadt Ceiba zerstört,
andere Häuserblocks sind von dem gleichen Schicksal bedroht.
La Ceiba ist einer der größten Häfen am atlantischen Ozean
-in Nordhonduras in Mittel -amerika . Honduras -selbst ist
die drittgrößte der fünf mittelamerikanische -n Republiken.

Kleine Tageschronik . Nachdem der GefangenenaufseherRolf
unter dem Verdacht -der Teilnahme an Durchstechereien in der Vor¬
untersuchung-des großen Kieler Werftprozesses verhaftet
worden ist , ist der Hausvater Hister-mann aus Altona, der damals
Obevausseher im Kieler Gefängnis war, in Untersuchungshaftge¬
nommen worden . — Wie aus Glo-gau gemeldet wird , geriet i-m
Dorfe Sali sch ein Haus durch Platzen eines Ofens in Brand.
Der Wind verbreitetedas Feuer mit großer Schnelligkeit . Sieb¬
zehn Gebäude und Stallungen wurden in Asche gelegt . Die
Feuerwehren aus Glogcm und den Nachbarortensowie ein Kom¬
mando des Glogauer Pionierbataillons eilten zur Brandstätte. —
In Langendreer erschoß der Konsumver-walter Mana aus
Eifersucht die unverehelichte Bohrmann aus Hamburg. Nach der
Tat entleibte er sich selbst . — Das englische Fli-egeroffizierskorps
wird vom Unglück verfolgt : fast täglich meldet der Draht schwere
Todesstürze . Heute wird aus London depeschiert , daß zwei Armee¬
offiziere vom königlichen Fliegerkorps bei einem Fluge über der
Ebene von Salisbury ihren Tod gefunden haben . — In einer
Damenkneipe in Berlin wurde der seit einigen Tagen flüchtige
UlanenunteroffizierPaul Roch-ow vom Thorner Ulanenregime-nt
Nr. 4 verhaftet. Rochow war im Begriff, das Lokal zu ver¬
lassen, als er von einem Kriminalschutzmcmn nach der Photo¬
graphie erkannt und verhaftet wurde. Er hatte als Zahlmeister-
aspivant 18 214 Mark unterschlagen. Bei seiner Festnahme war
der Defraudant nur noch im Besitze einiger Goldstücke. — In
Wjelstrupbei Hadersleben wurde ein entsetzliches Verbrechen
verübt . Dort fand m-an die Frau des PostbotenSieske, die ihrer
Niederkunft entgsgensah , erhängt vor. Wie sich bald herausstellte,
hatte sie ihr Mann, als er die Hebamme holen sollte- erwürgt und
dann den Leichnam aufgehängt, um den Anschein zu erwecken, als
ob die Frau Selbstmord begangen habe. Der Täter wurde ver¬
haftet und hat die Tat bereits eingestanden. — Beim Hauptzoll¬
amt in Düsseldorf sind große Zollunterschlagungenaufgedeckt
worden . Es handelt sich um die Einschmuggelung von Kognak
und hochprozentigem Alkohol. Die Summe, um die der Staat be¬
trogen wurde , beträgt etwa 100 000 Mark. — Der Bürgermeister
und Posch-alter Reinwald aus Bad Brückenau, der feit dem
24 . Februar mit seiner Frau verschwunden war, hat sich dem
Untersuchungsrichter in W-ürzburg gestellt . So viel bis jetzt fest¬
gestellt ist, belaufen sich seine Unterschlagungenund Schulden aus
etwa eine halbe Million Mark. Der Bürgermeisterhat zahlreiche
Einwohner von Brückenau , meist Geschäftsleuteund Beamte, um
ihr gesamtes Vermögen gebracht.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet.)

A. B. 50 . Wenden Sie sich an die erste Matrosendi-Vision
in Kiel oder die zweite Matrosen-division in Wilhelmshaven.

A. L., Einswarden. Die Geschichte mit Ihrer Notiz erscheint
uns sonderbar. Es bleibt , wenn das richtig ist, was Sie schreiben,
nur die eine Erklärung, daß der Brief vierzehn Tage unterwegs
war. Eine solche Notiz bleibt hier -bei uns nicht einen Tag liegen,
sondern w-cmdert sofort nach Eingang und Prüfung in die Setzerei.
Wir haben natürlichdas Kuvert nicht mehr, um den Absendungs¬
termin feststellen zu können.

H . N ., Harsweg. Nach Ihrer Darstellung der Sachlage ist
nicht vierteljährliche , sondern monatliche Kündigung vorhanden.
Die Kündigungszeitrichtet sich in dem Falle nach der M -ietzahlung,
wenn nicht ausdrücklich vierteljährliche Kündigung vereinbart
wurde . Frage 3 ist mit nein zu beantworten.

Quittung.
Für die Zentralbibliothek in Nordenham gingen

folgende Beträge ein : vom Fabrikarbeiter-Verband 28 .00 Mk .,
vom Holzarbeiter -Brrband 20,00 Mk ., von der Mannschaft des
Kabeldampfers„Stephan" 14,00 Mk . Allen Gebern besten Dank.

Für die Bibllothekkommission : A. Lorenzen , Nordenham.

Freitag , den 13. März.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Arbeiter-Wanderbund . Abends 8'/s Uhr bei Buddenberg.
Internationaler Gutiemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.

Abends 8 Uhr im „Graf Zeppelin "
, Müllerstraße.

Sonnabend , den 14 . März.
Sengwarden.

Arb .-Radf .-Verein Sengwarden . Abends 8 '/ , Uhr bei Decker.
Dangastermoor.

Soz.-dem . WahlvereinDangastermoor. Abends8 '/» Uhr bei Kracke.

Vom 11 . März.
Telegramm « de . NorddeutschenLloyd.

Postd . Alrich, von Australien , gestern Dover passiert.
Rpostd . Bülow , nach Ostasidn, heute Dover passiert.
Rpojtd . Franken, vom La Plata , gestern ab Funchal.
Postd . Frankfurt , nach Nenorleans , gestern Port Eads passiert.
Postd . Göttingen , von Ostasien, heute ab Yokohama.
Schnell » . Kais. Wilh . II ., nach der Weser , gestern ab Neuyork.
Rpojtd . Kleist, von Ostasien , heute Tsingtau an.
Postd . König Albert , nach Genua , gestern ab Gibraltar.

Leemana - LiZaretten
AV-- uudsäiuAt Kaste tzuslität . S
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MmtmAng.
Nachstehend wird das vom

Großherzoglichen Ministerium des
Innern genehmigte Statut der
Stadt Rüstringen über die Er¬
laubnis znm Betriebe von
Gast- nnd Schankwirtschaften
zur allgemeinen Kenntnis ge>
bracht:

8 1-
Die Erlaubnis zum Betriebe der

Gastwirtschaft oder zum Ausschank
von Wein , Bier oder anderen nicht
unter den Z 33 Absatz 3a der Ge¬
werbeordnung fallenden geistigen
Getränken wird in der Stadt
Rüstringen von dem Nachweis
eines vorhandenen Bedürfnisses
abhängig gemacht.

8 2.
Das Bedürfnis soll stets als

vorhanden angesehen werden , so
lange nicht auf jede vollen S00
Einwohner eine Wirtschaft ent¬
fällt . Dabei wird die letzte Per¬
sonenstands - Aufnahme für die
Steuerveranlagung zu Grunde
gelegt . Solange in dem Banter
Stadtteil der hiernach vorhandene
Ueberschuß an Wirtschaften nicht
beseitigt ist, soll für die andern
Stadtteile die Berechnung geson¬
dert erfolgen.

8 Z.
Die über den genannten Rahmen

hinaus beim Inkrafttreten des
Statuts vorhandenen Wirtschaften
bleiben bestehen, solange kein Per¬
sonenwechsel eintritt.

Beim Wechsel kann das Groß-
herzogliche Amt Rüstringen aus
Billigkeitsgründen die Konzession
weiter erteilen.

8 4-
Das Statut tritt mit dem Tage

der Veröffentlichung in Kraft.

Vorstehendes Statut über die
Erteilung der Erlaubnis zum Be¬
triebe von Gast - und Schankwirt-
schaft in der Stadt Rüstringen
wird auf Grund des 8142 R .G .O.
genehmigt.

Oldenburg , den 24 . Febr . 1914.

Ministerium des Innern,
gez. Scheer.

Rüstringen , 11 . März 1914.

Runde.

am Schlachthof.

Fleisch -Verkauf
Freitag morgen 8 Uhr und

Freitag nachmittag 6 Uhr.
Schlachthof -Direktiou.

_ Sperin g.

Verpachtung.
Der bisherige Hundesportplatz

bei der Kopperhörner Mühle und
einige andere daselbst belegene
Parzellen sollen

KM EmWm
bei eiiz. MM

öffentlich verpachtet werden.
Verpachtungstermin''

ilmlk . M..
pünktlich abends « Uhr,

an Ort und Stelle.
Pachtliebhaber wollen sich bei der

Kopperhörner Mühle versammeln.
Rüstringen , den 11 . März 1914

kl.

_ amtl . Auktionato r.

Eilte gutgehende
Schwarz- und Weißbrot-

Bäckerei
in aufbiühendem Borort Olden¬
burgs zum l . Mai zu verpachten.
Offerten sind unter N . B . 1498
an die Erped . d . Bl . erbeten.

Mehrere in Rüstringen II be-
iegene neuerbaute' " '

-Wllsll
mit 3 räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Zu erfragen bei Eedr.
Hinrichs , Rüstring .. Arngaststr . 4-8

WM Minim, erbitte jetzt.
Karl Liookliaus,
Gökerstr . 32 . Will ) . Str . 18.

Zitze st! «erkaufr»
Koehnen, Rüstr ., Grenzstr. 85.

v »viivlrviiviivnvilv »v »viivi >viivnvnviiv »viiv »vnvnv »v >iviivinj »>s4j»iss»! !vlpi >iiv1j?
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Mgem . Orkkrankenkasse
für den Amt sbezirk Vuljadingen.

Vek «ririrt »ira chitiiS.
2n der am 8 . d . M . stattgefundenen Ausschußsitzung wurde

die Wahl der Versicherten - Verlreter vorgenommenen . Es wurden
23 Stimmen abgegeben . Hiervon entfielen auf

Liste I 3 Stimmen,
Listen 2V Stimmen.

Sämtliche 6 Beisitzer des Vorstandes entfallen auf Liste II,
sowie 5 Ersatzmänner ; auf Liste I entfällt der 1 . Ersatzmann ; ge¬
wählt sind somit

als Vorstandsmitglieder:
Lagerhalter Ehr . Flügger , Ble .rer-

deich,
Schmied Ulf . Michaelsen , Eins¬

warden,
Masch .-Setzer Joh .Ahlers , Norden¬

ham,
Geschäftsführer Joh . Bruns , Nor¬

denham,
Geschäftsführer Alfr . Lorenzen,

Nordenham,
Schriftsetzer Martin Meyer , Abbe¬

hausen

als Ersatzmänner:
Aufseher Fr . Schäfer » Norden¬

ham,
Lagerhalter Otto Breutigam , Nor¬

denham,
Expedient Wilh . Harms , Norden¬

ham,
Schmied Johann Ahlers , Eins¬

warden,
Kranführer Heinrich Fäcker , Eins¬

warden,
Kesselreiniger H . Kapczinski , Nor¬

denham.
Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb eines Monats nach

der Bekanntmachung des Wahlergebnifses angefochten werden . An¬
fechtungen sind Del dem Vorstand oder dem Versicherungsamt anzu¬
bringen ; das Versicherungsamt entscheidet.

Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen:
D . Lose , Direktor , Nordenham , Vorsitzender,
Ehr . Flügger , Lagerhalter , Vlererdeich , stellvertr . Vors .,
Alfr . Lorenzen , Geschäfts ?., Nordenham , Schriftführer,
W . Frerichs , Maurermeister , Nordenham,
Fr . Schröder , Kaufmann , Nordenham,
Ulf . Michaelsen , Schmied , Einswarden,
Joh . Ahlers , Masch .-Setzer , Nordenham,
Joh . Bruns , Geschäftsführer , Nordenham,
Martin Meyer , Schriftsetzer , Abbehausen.

Nordenham, den 3 . Februar 1914.

Ae?

gez. Lose , Vorsitzender.

Loü86mtoriM kür VM
^ .ckolk 8ckol2

Wilkslmskaven , Markrlstrasse 27 , I.

WiN - NS MUMM
ivöekieMeii 2 8ti » il!eii den Nomt 8 M.
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Oolckene iVlecksille Linclen 1888.
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Freitag : Reis init Rüldfleisch.

Jetzt rst 'S Islt

ZhrKiljirür- ii - -
""

instand setzen zn lasten.
Garantie für sauberste

Arbeit!
Größte Emaillier Anstalt!

Sämtliche Ersatzteile!
M . « er , » e« Sir. i8.
MmikN -ZnWckßr»

! gelbe , zu verkaufen.
^ Heine -Str . 4 , 3 . Etg.

Dicke» frischen

NimMz
« r Pfd . 3 .oo Mk„
^

dicken frischen

RiOertilz
» Psuttd » MI .,

frische Urast - und
Markknochen,

0 Pfund SO Pfennig,
empfiehlt

0 . Haminsn»
54 .

Missig zu verkaufen
eine gut erhaltene Hand - Näh¬
maschine, tadellos nähend , und
ein Sportwagen.

W. Koch , Wilhelmsh . Str . 80.

MiMg zu verkaufen
gut erhalt , eiserne Bettstelle mit
Auflegekissen . Böfenstr . 14 (Ecke
Parkstrabe ), I . Etg . links.

Einswarden.

Zu vermieten
eine schö ne fünfräumige Woh¬
nung (1 . Etage ) per 1. April bei

Adolf Bultmann.
Z» vermieten auf Mai oder sof.
2 Arbeiierwohnungen mit Stall u.
Gartenland , pass, für Kohlenhand¬
lung u . Fuhrwerksbejitz . Nachzufr,
Osternburg , Schützenhofsweg 3 b

ZU vermieten
in Middelsfähr , 10 Min . vom
Bahnh . Mariens >ei , eine gr . drei-
und eine kl . zweiräum . Wohnung
mit Stall , Keller u . Gartenland.
Zu erfragen Wilhelmshav . Str . 47
u Middelsfähr . K. Wildern.

Zn Vermieter:

zum 1 . April eine dreiränrnige
Wohnung an ruhige Leute.

Rüstringen I , Lerchenitr . 2.

Zum weiteren Ausbau ihres hie¬
sigen Geschäfts und zur Besorgung
desJnkass ogeschäfts suchtvornehme
konkurrenzfähigste Lebens - , Kin¬
der - und Sterbek, >ssen -Berficher . -
Gesellschaft einen fleißigen und
geschäjtsgewandten Herrn m . guten
Beziehungen zu de » mittleren und
besseren Kreisen als

SM -
"',

gegen festes Gehalt , Spesen und
Provision zu engagieren . Ange¬
nehme , selbständige Stellung.
Größte Verdtenstniöglichkeit . Gest
ausführliche Ofseit . n unt kV 1074
des sr » » 8vi »8tvii » L
IInnn «»v « r.

Gesucht auf sofort
20 Näherinnen.

Die Arbeit kann auch im Hause
gemacht werden , ebenfalls

A Lehrmädchen.
Magnus Schlöffet
Wilhelmshavener Straße 88.

Gesucht auf sofort
ein träft . Laufbursche für ganz
Reumanns Fe «Wäscherei

Karlstraße 5.

Zum 1. April
suche ich ein schulfreies Mädchen
für den Vormittag . B . Weidner,

Gökerstr. 94 , am Mühlenweg.

in Oossn übsrsil srkLiiliok.
fsbrikr Urdsn L Lksriottsnbui'g

Velineirtzsirft.

13 . Theater -Abend
veranstaltetvom Goethebnnd und Bildnngsaitsschutz,

ausgeführt vom Bremer Schauspielhaus

AM , 13. » z , Muds8.R Uk, in Saditia« Mel:
Dre MtttLsv.

Eine Bühnenhandlung in drei Abschnitten von Johannes Tralow,
— Mitwirkende : —

LotteHorst , ElfeBodenheim,PaulBrektfeld , ErnstMewes , Paul Haag.

Einheitspreis für einen festen Platz 60 Pf.

Empfehle:
Große nnd kleine Schellfische,
Große nnd kleine Schollen,
Rotznngen , Knnrrhahn,
Kabeljau, Seelachs,
Fischkarbonade, Zander,
Steinbutt , Heilbutt,
leb . Karpfen, leb. Schleie,
große n . kl . grüne Heringe,
ff« Matjesheringe,
Emder Salzheringe.

4l. Urin » , Ftschhandl.
Bismarckstraße . Marktstraße.

Wilhelmsh . Str . Tel , 4SS,

Empfehle:
st. Schellfische , Heilbutt,
Steinbutt , Makrelen,
Schollen, Goldbarsch,
Kabeljau, Seelachs,
Fischkarbonade,
gr. Heringe, Matjesheringe,
Salzheringe , ä Dutzend 60, 80,

100 Pf-
Kieler Bücklinge u . Sprotten,

(täglich frisch)
Heringssalat,
Neue Bismarckheringe nnd

Rollmopse , 4 Ltr .-Dose 1.80 ^
RussischeSardinen,4Lir .180.«

Jod. Zteklike.
Dänische Fischgrotzhandlung,

Rüstringen,
Wilhelmshavener Straße 89.

Telephon 732 ._

sink Mk kiek Is§e
ckie Lllubenlllicd stür¬
mischen I^nclierkolx
errislencks klumdllixsr
/^usststtunxs - k- evus:

km»! »in
M Iktn.

Wlützes -SliichlN
des Stadttheaters:

Freitag den 13 . März , abends
8 .15 Uhr : Einmalige Auffüh¬
rung . Zapfenstreich, Mili¬
tärdrama in 4 Aufzügen von
Franz Adam Beyerlein.

Sonnabend den 14 . März , abends
8. 15 UHr : Volks - Vorstellung zu
bedeutend ermäßigten Preisen:
Eine lustige Doppelehe.
Schwank in 3 Akten v . Kraatz.

Sonntag den 15. März , nachm.
3 Uhr : Fremden - Vorstel-
lung: Unbestimmt.

Sonntag den lg . März , abends
7 .30 Uhr : Zum ersten Male !!
Das Jungfernstift. Ope¬
rette in 3 Akten von I . Gilbert.

4' erii - <Auniil >,
H »0N » N8« »vI »L,
« » mit.
ILntt,

lisksrt jsäss tzuantuin billigst

lKl
'
8tk. , 6öN088öN8visgst88ts . I.

I 'srnsproobvi - lio . 1.

neu und gebraucht,
>»^ v f zn v billig zu verkaufen.
Schade, Wilhelmsh ., Peterstr . 43.

Meta»be1ten . Lk7.L
Holzrahmenmatratz ., Kinderbetten.
Eisenmöbelfabrik,S «hl iThür.

L,I1s vorlroinvaölläsn

an Ubrsn , optisciisn u . wscd . !
, 1Vsrksu,MIrrnasotünsu,L .uto - >
! lvatsn sto evsräsn billigst!' ausKtztitkrt ckurob

-VIbrscktz , Vsrsl
Likrmaebsr unck ücksobanilrsi-.
Kleins Str . 9, vis - a-vis cksm

Büro äsr Kranksnirasss.

Mndder , Piutzmeister
Wilhelmshaven , Ecke Kurze une

Adniirai -Klatt - Straße , Holzplatz

ÜVNI!
SchönsteFarben , größte Aus¬

wahl, 10 Stück 3 Mark.

VglM kgsllMI
N' Nengrodeu.
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